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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über die Initiative des Kollektivs des Kustanaier Bereichs 

der Neulandeisenbahn, die Fünfjahrpläne der Güterbeförderung 
nach gesamter Nomenklatur vorfristig zu erfüllen

Das ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans stellte fest, daß das Kollektiv 
des Kustanaier Bereichs der Neulandeiscn- 
bahn im Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
des Novcinberplcnums (1982) und des Juni­
plenums (1983) des ZK der Partei, der 
Hinweise des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen J. W. Andropow über die 
Notwendigkeit, die Arbeit des Eisenbahn­
transports zu verbessern, das Niveau der Dis­
ziplin und Organisiertheit gesteigert, pro­
gressive technologische und fortschrittliche 
Arbeitsverlahrcn cingerührt, die fachliche Zu­
sammenarbeit mit den Kollektiven der koope­
rierenden Betriebe entfaltet, den Plan des 
Jahres 1983 vorfristig, am 21. Dezember be­
wältigt, den seit Beginn des laufenden Plan­
jahres in der Abfertigung von Volkswirt­
schaftsgütern verschuldeten Rückstand auf­
geholt, gegenüber' 1982 eine Reduzierung 
der Standzeiten der Eisenbahnwagen bei al­
len Arbeitsvorgängen, eine Beschleunigung 
des Wagenumlaufs, eine Vergrößerung des 
Gewichts der Güterzüge um 108 Tonnen und

eine Steigerung der Arbeitsproduktivität um 
2 Prozent gegenüber dem Plan erzielt hat.

Inspiriert durch die Beschlüsse des Dc- 
zemberplenums (1983) des'ZK der Partei, 
die Weisungen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen J. W. Andropow, dar- 
gclcgl in seiner Rede auf diesem Plenum, 
tatkräftig erwidernd, hat das Kollektiv des 
Eiscnbahnbcrcichs eine Initiative gestar­
tet. die auf die Ermittlung und Ausschöp­
fung neuer Produktionsreserven, auf die 
Erhöhung der Exaktheit und des Zusam­
menwirkens aller seiner Abschnitte, auf den 
hocheffektiven Einsatz der Transportmittel, 
die Vervollkommnung der Organisation der 
Steuerung des Beförderungsprozesses, auf 
den Ausbau der Zusammenarbeit mit den 
kooperierenden Kollektiven und auf die weit­
gehende Auswertung der Erfahrungen der 
Moskauer bei der Organisation der Wagen­
ausbesserung zur vorfristigen Erfüllung des 
Fünfjahrplans der Güterbeförderung nach 
gesamter Nomenklatur gerichtet sind, und 
sich verpflichtet, die Arbeitsproduktivität um 
1 Prozent über das Plansoll hinaus zu stei­
gern, die Selbstkosten der Transporte um

0,5 Prozent zu senken, die Standzeiten der 
Fahrbetriebsmittel auf den Zufahrtsgleisch 
um 0,1 Stunden gegenüber der festgelegtcn 
Norm zu reduzieren, die Belastung jedes 
Eisenbahnwagens um 0,1 Tonnen gegen­
über dem Plan zu vergrößern und bis Ende 
des Planjahrfünfts nicht weniger als 15 000 
Einheitswagen für überplanmäßige Transpor­
te freizustellon; gemeinsam mit den Kollek­
tiven der Betriebe und Ofganisationcn jähr­
lich 8 000 Eisenbahnwagen und 3 500 Con­
tainer auszubessern.

Angesichts der besonderen Bedeutung, des 
hohen Wertes und der Aktualität dieser 
Initiative für die weitere Verbesserung der 
Arbeit des Transportwesens, für die Steige­
rung der Effektivität seines Einsatzes und 
für die bessere Befriedigung der Belange der 
zu bedienenden Branchen an Transporlträ- 
fern, billigte das ZK der Kommunistischen 

artei Kasachstans die Initiative der Mitar­
beiter des Kustanaier Bereichs der Neulandei­
senbahn, die Pläne der Güterbeförderung 
nach gesamter Nomenklatur vorfristig zu er­
füllen auf der Grundlage einer höheren Dis-

ziplin und Organisiertheit, der Ermittlung 
und Nutzung von Reserven, des hocheffekti­
ven Einsatzes der Transportmittel, der Ein­
führung fortgeschrittener Erfahrungen und 
der Entfaltung fachlicher Zusammenarbeit 
mit den kooperierenden Betrieben.-

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparteiko­
mitees, der Kasachische Republikgewcrk- 
schaftsrat, das ZK des Komsomol Kasach­
stans, die Verwaltungen der Alma-Ataer, der 
Westkasachstaner und der Neulandeisenbahn, 
die Ministerien und Ämter sind verpflichtet, 
die Unterstützung dieser Initiative in allen 
getrieben des Haupt- und des innerbetrieb­
lichen Eisenbahntransports der Republik zu 
organisieren.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets-, 
Rayon- und zweiggebundenen Zeitungen, das 
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR 
für Fernsehen und Rundfunk haben die Ar­
beitserfahrungen der Schrittmachcrkollektive 
bei der Erfüllung der Pläne der Güterbeför­
derung des Jahres 1984 und des gesamten 
Planjahrfünfts weitgehend zu beleuchten.

Huf ruf

Teure Genossen!
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des Novemberplenums 
(1982) und des Juniplcnums (1983) 
des ZK der Partei, der Hinweise 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen J. W. Andropow 
über die Notwendigkeit, die Arbeit 
des Eisenbahntransports zu verbes­
sern, haben die Arbeiter. Ingenieu­
re. Techniker und Angestellten des 
Kustanaier Bereichs der Neulandii- 
senbahn das Niveau der Disziplin 
und Organisiertheit in allen Ele­
menten des TransportilieCbands er­
höht, den Plan des Jahres 1983 
vorfristig erfüllt und den seit Be­
ginn des laufenden Planjahrfünfts 
verschuldeten Rückstand in der Ab­
fertigung von Volks« irtschaftsgü- 
tern aufgeholt. Der Zuwachs der 
Transportarbeit ist durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
zielt worden.

Die Maßnahmen, die zur Liqui- 
j dierung kritischer Stellen, zur Ein­
führung fortschrittlicher technolo­
gischer Prozesse und Arbeitsmctho- 

. den eingeleitet werden, und die 
j sachliche Zusammenarbeit mit Kol­
lektiven kooperierenden Betriebe

haben cs uns ermöglicht, den 
Wagenumlauf gegenüber 1982 um 
3.6 Stunden zu beschleunigen, ihre 
Stillstände in Betriebsbahnhöfen 
um 6,7 .Prozent sowie bei Ladevor­
gängen — um 2.2 Stunden zu ver­
kürzen, die Durchschnittsmasse der 
Güterzüge um 108 Tonnen zu ver­
größern.

Im Eisenbahnbereich ist vieles 
für die Ausstattung der Linien mit 
modernen technischen Mitteln der 
Zugverkehrsleitung. zur Rekon­
struktion von Eisenbahnknoten- 
[Hinkten und zur Lösung des sozia- 
en Programms geleistet worden. 

Bei uns hat man 20 000 Quadrat­
meter Wohnflächen, Schulen mit 
472 Plätzen und Kindergärten mit 
330 Plätzen ihrer Bestimmung, 
übergeben. Gefestigt wird die Ne­
benwirtschaft, cs sind eine Farm 
für 500 Schweine, ein Treibhaus 
von 2 500 Quadratmeter gebaut 
worden.

Zugleich sehen wir ein, daß die 
Eisenbahner trotz der Maßnah­
men. die zur Deckung des steigen­
den Bedarfs der Volkswirtschaft an 
Verkehrs- und Wirtschaftsverbin­
dungen getroffen werden, die Eisen­
bahnwagen zum Versand von Er­
zeugnissen den Betrieben

und nicht 
bereitstel-

nicht immer rechtzeitig 
in ausreichender Menge 
len.

Begeistert durch die ............
zung der Arbeit des Transports 
und die in der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen J. W. Andropow auf dem 
Dezemberplenum (1983) des ZK 
der Partei gestellten Aufgaben, Re­
serven und ungenützte Möglich­
keiten auszuschöpfen, übernehmen 
wir, Werktätigen des Kustanaier 
Bereichs der Neulandeisenbahn, 

die Verpflichtung, die Aufgaben 
des Planjahrfünfts in der Güter­
abfertigung vorfristig zu erfül­
len, die Vertragsverpflichtungen in 
der Wagenbereitstellung gemäß 
dem Transportplan und der No­
menklatur zu erfüllen und eine ter­
mingerechte Zustellung der Er­
zeugnisse an die Konsumenten zu 
gewährleisten.

Unsere Hauptaufmerksamk e i t 
wollen wir auf die Lösung der 
Schlüssel fragen der Verbesserung 
der Betriebstäligkeit vor allem auf 
die intensivere Nutzung von Trans­
portmitteln. auf die Vervollkomm­
nung der Organisation der Steue­
rung des Transportprozesses,

Einschät-

UST-KAMENOGORSK. Die Kon- 
densatorenbauer haben ihre soziali- ‘ 
stischen Verpflichtungen für 1983 
bei der Realisierung der Erzeugnis­
se und bei den Vertragsllcferungen 
mit zwei Tagen Vorsprung einge­
löst. Das Kollektiv des Konden­
satorenwerks hat zusätzliche Pro­
duktion im Werte von mehr als 
300 000 Rubel realisiert.

Maßgebend haben zum Sieg die 
Kollektive der Montage- und Im­
prägnierungshallen bcigcstcuert. Zu 
den Schrittmachern gehören die Bri­
gade A. Grebjonkin. der Wicklungs­
abschnitt des Meisters N. Karpowa 
das Kollektiv des Montagcab­
schnitts. geleitet vom Meister 
Iwanischtschewa, und die Schicht 
der kommunistischen Arbeit des 
Meisters N. Konew.

KARAGANDA. Die Kollektive von 
vier Produktionsablellungcn des 
Trusts , Karagandapromslrol" sind 
als die besten im Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des Fünl 
jahrplans anerkannt worden. D..s ’ 
sind die Verwaltung für mechani­
sierte Arbeiten, die Bauverwaltung 
Nr. 3. die Bauverwaltung „Spcz- 
stroi" und das Werk für Eisenbahn­
konstruktionen in Saran.

Im Wettbewerb der Brigaden er­
zielen die von den erfahrenen 
Fachleuten F. Bramlik und W. Se- 
mentschuk geleiteten Kollektive 
aus der Bauverwaltung Nr. 3 die 
besten Ergebnisse.

TALDVrKURGAN. Das Kollektiv 
der Gebietsproduktionsvereiiiiguiig 
„Selchoschimija" hat seine Ver­
pflichtungen für das dritte Plan­
jahr in agrochemischer Bedienung 
der Landwirtschaft erfüllt. Der 
Plan des Güterumsatzes ist zu 120 
Prozent erfüllt. In die Agrarbetrie­
be sind 165 000 Tonnen Mineral­
dünger befördert und auf die l ei­
der 1 160 000 Tonnen Stalldung 
transportiert wortjen, was 67 Pro­
zent aller Transporte ausmacht.

Doppelte Feier

die Einführung der Errungenschaf­
ten des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und progressiver Me­
thoden, auf die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit mit Kollektiven der 
kooperierenden Betriebe und die 
weitgehende Auswertung der Er­
fahrungen der Moskauer Eisenbah­
ner bei der Organisation der Wa­
genreparatur auf Nebenbahnen der 
Industriebetriebe der zu betreuen­
den Zweige zu lenken.

Wir werden die Exaktheit und 
das Zusammenwirken in allen Pro­
duktionsabschnitten erhöhen, ein­
gedenk dessen, daß die hocheffekti­
ve Nutzung der Transportmittel 
und die Qualität der Arbeit vom 
Beitrag eines jeden abhängen.

Das wird uns gestatten, die ge­
plante Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent zu überbieten, die Selbst­
kosten um 0.5 Prozent und die 
Standzeiten der Betriebsmittel auf 
Nebenbahnen um 0.1 Stunden ge­
genüber der festgelegten Norm zu 
reduzieren, die Beladung jedes Wa­
gens um 0,1 Tonnen über den 
Plan hinaus zu erhöhen und bis 
Ende des Planjahrfünfts nicht we­
niger als 15 000 Wageneinheiten 
für überplanmäßige Beförderungen

freizustellen; zusammen mit Kol­
lektiven der Betriebe und Organisa­
tionen jährlich 8 000 Wagen und 
3 500 Behälter zu reparieren.

Wir rufen alle Kollektive der 
Betriebe des Haupt- und des inner­
betrieblichen Eisenbahntransports 
der Republik auf, unsere Initiative 
zu unterstützen, die auf die ob­
ligatorische Planerfüllung, Festi­
gung der Zusammenarbeit und Er­
höhung der Verantwortung der 
Kooperationspartner für eine um­
sichtige Nutzurig der Betriebsmit­
tel, auf die weitifre Steigerung der 
Disziplin gerichtet ist. Wollen wir, 
teure Genossen, dafür alle unsere 
Kräfte, Erfahrungen. Kenntnisse 
und unsere Meisterschaft aufbicten. 
Durch die erfolgreiche Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen werden wir einen 
würdigen Beitrag zur Lösung der 
Aufgaben leisten, die vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU und dem XV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gestellt wor­
den sind.

Der Aufruf wurde auf einer 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Kustanai­
er Abteltunq der Neulandeisen­
bahn erörtert und angenommen.

Zu den dreizehn Geräten, die im Alma-Ataer Werk „Kasgeofispribor" 
hergestellt werden. sind in diesem Jahr weitere acht hinzugekommen. Auf 
die Produktion der neuen elektrischen Schürfanlage EWP 203 werden 27 
Prozent der Gesamtproduktion entfallen.

Im Bild: Konstruklionsingénicur I. Klasse Wladimir Reut bei der Ent­
wicklung von Magnctometerausrüslungen.

Foto: Viktor Krieger

Der Wohnkomplex der Energeli 
l.cr von Ekibastus ist durchweg mit 
fünfgeschossigen Häusern bebaut. 
Und nun überragt sic alle ein neun­
stöckiges Gebäude. Rund 71 Fami­
lien haben hier Einzug und Neu­
jahr zugleich gefeiert. Das Gebäu­
de ist eigentlich von allen Einhei­
ten des Trusts „Ekibastus energo- 
stroi" errichtet worden, aktiv ha­
ben auch die künftigen Einwohner 
des Hauses mitgeholfcn.

„Besonders gut waren die Lei­
stungen der Montagearbeiter aus 
der Kenisontolzcn- und Jugendbri­
gade der Bauleitung .Encrgosan-

techinontash' unter Leitung 
K Baissembckow", sagte der Bau­
leiter W, Grillborzer. „Sie'organi­
sierten einen Dreischichlclnsalz 
rund um die Uhr/*

Aus den Fenstern des neuen 
Hochbaus sicht man das neue Han­
delszentrum, das etwas früher 
übergeben worden ist. Beide Gc- 
Gude sind eine Zierde des Wohn- 

unplexes der Energetiker.

Willi HELBLING

Gebiet Pawlodar

Im Jahr« 1982 qlnq das Kollektiv der Mechanisierten Wanderkotonne 
Nr. 1510 aus dem Wettbewerb dor Abteilungen des Trusts „Turqalsel- 
strol" als Sleqer hervor und wurde In die Ehrentafel des Gebiets elnqe- 
traqen. Im Oktober des Vorjahrs erfüllte das Kollektiv dieser Kolonne be­
reits sein Bauproqramm für das Jahr und für die drei Planjahre.

Die Komplexbrigade Alexander 
Fink ist in der Wanderkolonne ei­
ne der besten. Zum erstenmal sah 
ich diese Brigade bei der Arbeit 
im Herbst des Vorjahrs. Damals 
arbeitete sie gleichzeitig an zwei 
Objekten: an einem Kindergarten 
und am Gebäude, des Siedlungsso- 
wjets. Warum an zwei Objekten 
zugleich?

Um keine Zeit zu verlieren, denn 
der Trust hälfe ihr den großen He­
bekran nur für eine Woche zuge­
teilt. Iwan Rogow. Sergej Sine- 
witsch, der Brigadier selbst und ei­
nige Hilfsarbeiter wurden zeitweilig 
Dachdecker, um das Gebäude des 
Siedlungssowjets neuzudecken.

„Iwan Rogow und Sergej Sine- 
witsch“, sagt Alexander l ink, „ma­
chen diese Arbeit nicht schlechter 
als Fachleute, da sie mehrere Beru­
fe beherrschen. Wir sind eben ei­
ne Komplexbrigade, und da müs­
sen wir alles selbst machen kön­
nen.“

Samir Kulikow, Leiter der Mecha­
nisierten Wandcrkolonne Nr. 1510, 
ist mit der Arbeit der Brigade sehr 
zufrieden.

„Vor allem möchte ioh das hoh6 
Bewußtsein jedes Mitglieds des 
Kollektivs von Alexander Fink her­
vorheben. Hier gibt es keine Gleich­
gültigen. Fügen wir noch das Or­
ganisationstalent des Brigadiers 
hinzu, so haben wir die Erklärung 
für den Erfolg.

Nicht immer gab es hier eine 
solche Brigade. Früher gab es vie­
le kleine und schwache Kollektive, 
die kein Objekt selbständig fertig­
stellen konnten. Dabei ging natür­
lich viel Zeit verloren, und ihr 
Nutzen war gering. Es war Zeit, 
Schritte zu unternehmen. Ende 
1981 faßte die Leitung der MWK 
den Beschluß, die Brigaden und 
Abschnitte zu vergrößern und die 
ganze Technik den Brigaden zu 
übergeben.

Diese Maßnahmen waren frischer 
Wind in die Segel. Das moralische 
Klima, die Stimmung der Menschen 
verbesserten sich, schnell stiegen 
die Arbeitsleistungen.

Die Brigademethode hat sich 
voll und ganz bewährt. Jeder be­
herrscht jetzt einige Nebenberufe 
und die Fertigstellung eines Ob­
jekts vom Nullzyklus an bis zum 
letzten Handschlag macht keine be­
sonderen Schwierigkeiten. Alle Fra­
gen werden vom Brigaderat gelöst, 
dem Brigadier A. Fink, W. Günther 
und S. Sinewitsch angehören. Kon­
sequent wird der Koeffizient der 
Arbeitsbeteiligung ange wand t. 
Auch mit der Anlieferung von Bau­
materialien ist es besser geworden, 
denn die Leitung bemüht sich, alle

Vertragspunkte zu erfüllen, 
gibt cs keine vorteilhaften ___
unvorteilhaften Arbeitsgänge mehr, 
weil jeder am Endresultat der gan­
zen Arbeit interessiert ist.

Der Intcfcsscnkreis des Leiters 
einer Komplexbrigade, die nach 
dem einheitlichen Auftrag arbeitet, 
ist breiter als bei seinen Vorgän­
gern. Ihm ist z. B. nicht uninteres­
sant, was am Nachbarabschnitt, in 
der ganzen Kolonne vor sich geht. 
Zu solchen Brigadieren zählt auch 
Alexander Fink.

Das Problem der Baumaterialien 
machte schon immer allen Bauar­
beitern Sorgen. Mit ihrer Versor- 
Egab und gibt es noch Stok- 

tn, wenn sie in letzter Zeit 
auch seltener vorkommen. Die Me­
chanisierte Wanderkolonnc Nr. 1510 
ist da keine Ausnahme. Hier fand 
man einen Ausweg darin, daß man 
in kurzer Zeit die Ziegclproduktion 
an Ort und Stelle in Gang brachte. 
Bald begann man in der Nähe 
auch mit der Gewinnung von 
Bruchstein. Sand und Schotter. Das 
war für die Bauarbeiter eine wahre 
Fundgrube. Jetzt aber muß in der 
Verabfolgung der örtlichen Bauma­
terialien Ordnung geschaffen wer­
den. In der MWK ist man der 

^Meinung, daß es zweckmäßig sei, 
die Beschaffung von Sand, Schot­
ter und Steinen unter einen Hut 
zu bringen. Das würde die Mög­
lichkeit bieten, den Transport, die 
Mechanismen und Menschen zu 
konzentrieren und die Bauorgani­
sationen planmäßig mit den nöti­
gen Materialien zu versorgen.

Das Kollektiv, hat den Plan der 
Warenproduktion für 1983 nach 
dem Gcncralauftrag zu 143 Prozent 
und mit eigenen Kräften zu 141 
Prozent erfüllt. Es wurden 26 Woh­
nungen, ein Kindergarten und das 
Schlafgebäude der Internatsschule 
im Sowchos „Tcrsakkanski" fertig­
gestellt. ,' .

Im vierten Planjahr arbeitet das 
Kollektiv der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 1510 mit großem 
Elan weiter. Inspiriert durch die 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
und die Rede J. W. Andropows auf 
dem Plenum, hat es sich verpflich­
tet. 1984 eine Schule für 320 Ler­
nende im Sowchos „Awangard", 
einen Kindergarten mit 90 Plätzen 
in der spezialisierten Wirtschafts­
vereinigung Kijrninskoje, zwei Ge­
bäude des Krankenhauskomplexes 
im Rayonszentrum ihrer Bestim­
mung zu übergeben und die eigene 
Ziegelproduktion auf 1 Million 
Stück zu bringen.

Muchamadi CHAMITOW
Gebiet Turgai

Mehr als geplant
Das Lebehsmittelprogramm des 

Landes sieht eine bedeutende Stei­
gerung der Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse in den 
Nebenwirtschaften der Betriebe und 
Organisationen vor. Auf diesem 
Gebiet haben die Wenktätigen von 
Ekibastus schon Bedeutendes gelei­
stet In den drei Jahren des elften 
Planjahrfünfts wurden die Ne-

Jetzt 
und

benwirtschaften „Geolog". „Energe­
tik“, „Stroitei", „Gornjak" und an­
dere gebildet. Im Vorjahr lieferten 
sie an die Städter 147 Tonnen 
Fleisch. 160 Tonnen Gemüse. 345 
Tonnen Mclohenkultüren. Das ist 
mehr, als planmäßig vorgesehen 
war.

Katharina KRAMER

Gebiet Pawlodar

Leistungsstarke Technik
.„..den Bau von Kultivatoren 

KTS-10-1 zu meistern..."
(Aus den sozialistischen Ver- 

Klichtunqen des Kollektivs des 
erks „Kasachselmasch" für 

1984).
Auf den Feldern kann man oft 

sehen, wie ein leistungsstarker „Ki- 
rowez“ einige gekuppelte Kultiva­
toren im Schlepp zieht. Das ist un­
vorteilhaft. Das neue landwirt­
schaftliche Gerät KTS-10-1 ermög­
licht cs. den Traktor voll auszula- 

j sten, da cs eine Arbeitsbreite von 
10 Meter hat. Seine Leistungsfähig- 

| keit ist auf fast das 2,Stäche grö­
ßer als die der Geräte, die hier irü- 

I her hergestcllt wurden. Mit dem

neucn Kultivator kann man in einer 
Stunde bis 7 Hektar Land bearbei­
ten, z. B Stoppelbrache und Felder 
vor der Aussaat und.im Herbst/Er 
entspricht gut den Forderungen 
der Agrotechnik.

Der Kultivator KTS-10-1 wird im 
Werk auf Bestellung der „Goskom- 
sclchostechnika" und nach dem 
Entwurf des landwirtschaftlichen 
Konstruktionsbüros für Antierosi­
onstechnik hergestcllt. Bis Jahres­
schluß wird das Werk die ersten 
150 neuen Kultivatoren bauen.

Tamara ROLLHÄUSER. 
Korrespondent

der „Freundschaft“
Zelinograd

OyPulsschlaq unserer
Lettische SSR

Schule 
der Brigadiere

Im lettischen Sowchos „Vircava“ 
hatten sich die Leiter der Brigaden, 
Farmen und Abschnitte — die Ver­
treter per meisten ländlichen Beru­
fe aus den Betrieben der Rayon- 
Agrar-Industrie-Vereinigung Jel­
gava — zum Unterricht im Brigade­
auftrag versammelt. Hier wurde 
die republikcrstc Schule zum Stu­
dium der Brigadeform der Ar­
beitsorganisation und -Stimulierung 
eröffnet. Die Schule wurde im Zu­
sammenhang mit der Einführung 
progressiver Formen der Arbeitsor- 
fIonisation auf planmäßiger Grund- 
age durch die Agrar-lndustric- 
\ ereinigung gegründet.

Die Leiter der mittleren Stufe 
lernen nach dem Programm, das 
vom Lettischen Forschungsinstitut 
für Ackerbau und Ökonomik der 
Landwirtschaft extra erarbeitet 
wurde. Die praktischen Seminare 
werden von den Brigadieren selbst 
durchgeführt, die bereits Erfahrun­
gen in der Arbeit auf neue Art be­
sitzen. So zeigt D. Tirsa, Leiterin 
des Viehwirtschaftskomplcxes im 
Kolchos „Kurzeme“, anhand der 
Arbeit ihres Kollektivs, daß die 
kollektive Aultragsmcthodc den 
Arbeitsbedingungen im hochmecha­
nisierten Komplex aufs beste ent­
spricht. Darüber, wie die Getreide, 
ertrage dank dem Übergang zur 
Arbeitsentlohnung nach dem End-

ergebnis sich uuanlitativ und auch 
qualitativ rapide erhöhten, erzählte 
É. Klävins aus dem Sowchos „Gai- 
zinc".

Eine ähnliche Schulung zur Ver­
breitung der Auftragsmethode in 
der Landwirtschaft soll in allen 
Rayon-Agrar-Industrie-Vcrcinig u n- 
gen Lettlands organisiert werden.

Usbekische SSR-----------------

Vitaminindustrie 
des «Ogonjok»

Am besten sind die Apfel auf 
einer... Wiese zu ziehen — diese 
Meinung der Ackerbauern des 
Obstanbau- und Verarbeitungssow­
chos „Ogonjok“, Gebiet Taschkent, 
ist durch die Praxis bewiesen wor­
den Der im Obstbaubelricb ange­
legte Wiesengarten hat bereits in 
der nächsten Saison nach der An­
pflanzung 60 Dezitonnen Früchte 
je Hektar geliefert; gewöhnliche 
Apfclbaumgärlcn tragen solche 
Ernten erst gut zehn Jahre nach 
dem Anlegen.

Klein wie Spielzeug wachsen hier 
die Bäumchen, die auf besonderen 
Unterlagen aufgezogen sind. Sie 
stehen dermaßen dicht beieinander, 
daß sie eine ununterbrochene Grün­
fläche bilden. Der Reihenabstand ist 
hier nur ein Meter lang, noch kür­
zer sind die Abstände zwischen den 
Bäumchen in den Reihen — zehn 
Zentimeter. Eben diese Dichte si­
chert einen hohen Ernteertrag.

In den nächsten Jahren beabsich-

tigt man hier, I 000 Dczitonne.i 
Apfel je Hektar zu erhalten. Für 
Zwcigapfelbäumc ist das ein ganz 
reeller Ernteertrag. Die Früchte des 
Wicscngartens sind groß und von 
guter Qualität.

Der Wiesengarten eröffnet neue 
Möglichkeiten für die Intensivie­
rung des Gartenbaus, für die Über­
führung dieser Branche auf Indu­
striebasis. Auf solch einer Planta­
ge sind die meisten Arbeitsvorgän­
ge bei der Pflanzcnpflege mecha­
nisiert. Der kleine Wuchs der 
Bäumchen — etwa ein Meter hoch 
— erleichtert die Erntccinbringung.

Im „Ogonjok" bemüht man sich, 
die Erneuerung der Gärten so 
durchzuführen, daß die Obstproduk­
tion nicht sinkt. In der gegenwär­
tigen Saison hat der Öbstbaube- 
tricb an die Annahmestellen etwa 
6 000 Tonnen Früchte — uiyi I 700 
Tonnen mehr als planmäßig — ab­
gefertigt.

RSFSR -------------------------------

Nach flexiblem 
Zeitplan

Rund um die Uhr sind die Werk­
zeugmaschinen der Brigade P. Iwa­
now aus der Leningrader Vereini­
gung „Elektrosila" eingesetzt: Die 
Dreher bedienen jetzt den Abschnitt 
der Kanissellinaschincn bei gleicher 
Zusammensetzung In drei statt in 
zwei Schichten.

Man begann mit dem Unihait der 
Arbeitsplätze. Die Gänge zwischen

den Drehmaschinen wurden erwei­
tert, die Meißel und Meßwerkzeu­
ge auf neue Art zurechtgclegt und 
außerdem Vorrichtungen . herge- 
stellt, die die Leistung rapide erhö­
hen. Die mit Selbstabschaltung verse­
henen Aggregate schalten sich nach 
Beendigung des Arbeitsgangs aus. 
eine Reihe von Drehmaschinen ar­
beitet halbautomatisch. Das half 
Zeit gewinnen, so daß jetzt zwei 
Personen drei Drehmaschinen be­
dienen.

Die Brigade hat auch dafür ge­
sorgt, daß die Ausrüstungen pau­
senlos eingesetzt bleiben. Man be­
müht sich, umfangreiche Werkstük- 
ke abends und nachts aus- und eio- 
zuspannen, wenn die Transportmit­
tel freier verkehren können. Man 
erlernte auch Zweitberufe. da cs 
doch in den Nachtstunden weder 
Anreißer noch Hebetaubefestiger 
noch Kranführer in der Abteilung 
gibt. Um die Drehmaschinen nicht 
zu stoppen, halten die Dreher ihre 
Mittagspause jetzt nach einem 
Gleitzeitplan ab. Das läßt jährlich 
etwa 1 000 Stunden Stillstand der 
Ausrüstungen vermeiden.

Das Problem der effektiven Nut­
zung der Metallbearbeitungsma­
schinen, dessen Wichtigkeit auf dein 
Dezembcrplenum (1983) des ZK 
der KPdSU hervorgeliobcn wurde, 
wird von den Energiemaschinen- 
hauern komplex durch die Einfüh­
rung der Brigadeform der Arbeits­
organisation gelöst. Viele Kollek­
tive des Betriebs sind an diese 
Arbeit schon gegangen: Etwa 350 
Arbeiter der „Elektrosila" bedie­
nen zwei und mehr Metallbearbei­
tungsmaschinen und haben somit 
ihre Kollegen für die Arbeit in 
zweiter und dritter Schicht freige­
setzt.
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Eine Sache, die alle angeht

Das Unionskomsomolobjekt — 
das Bergbau-Auf bereitungskombi- 
nai Shairem, Gebiet Dsheskasgan. 
— ist zur Zeit ein Riesenbauplatz

Das zweite Planjahrfünft liefert 
dieser Betrieb dem Land Poli/me- 
tallcrz. Seit Beginn des elften 
Planjahrfünfts haben die Gruben­
arbeiter Tausende Tonnen überplan­
mäßigen mineralischen Rohstoffs 
gewonnen.

Neulich ist hier die experimentale 
Aufbereitungsfabrik in Betrieb 
genommen worden.

Im Bild: Das junge Paar Alexan­
der und Jelena Buruchin, Mitglie­
der einer Kranbesatzung, beim Bau 
des Klubs.

Foto: KasTAG

Zentralisierte 
Stromversorgung

Alle Dörfer des Tarbagatai-Tals 
bekamen jetzt eine zuverlässige 
zentralisierte Energieversorgung. 
Hier wurde die 102 Kilometer lan­
ge Stromleitung Sharma-Ajagus ih­
rer'Bestimmung übergeben. Uber 
em System von Leitungen mit ge­
ringerer Spannung gelangte die

1 elektrische Energie auch zu den
( Schäfern und Pferdohirten auf die 
; Cberwintcrungsstellen.
I In der Periode zwischen den 
I Wahlen sind im Gebiet mehr als 
I 60 Prozent Landwirtschaftsbetriebe 

zu zentralisierter -Energieversor­
gung überführt worden. Allein die 
neue Stromleitung wird den Ver­
brauch an Elektroenergie um nahe­
zu ein Drittel vergrößern. Sic wird 
auch eine Reihe von Pumpstationen 
speisen, die das Wasser der artesi­
schen Brunnen auf dürregefährde­
te Flächen fördern, außerdem den

1 Bau des Wasserbeckens Jeginssu 
beschleunigen und die Werkzeugma- 

| schinen der Reparaturwerkstätten 
antreiben.

I Bis Ende des Planjahrfünfts ist 
os vorgesehen, im Gebiet Semipa- 

I latinsk mehr als 500 Kilometer 
i Hochspannungsleitungen zu zie­

hen. (KasTAG)

|
Einzugsfeste 
auf dem Lande

Im Kolchos „40 Jahre Oktober", 
Rayon Panfilow, Gebiet Taldy- 
Kurgan, feierten im vorigen Jahr 
120 Familien Einzug in neue Woh­
nungen. Liier hatte man eine eige­
ne mechanisierte Baukolonne ge­
schaffen. deren Kollektiv im vori­
gen Jahr nahezu 3 Millionen Ru­
bel Investitionen meisterte, nutzte 
weitgehend örtliche Stoffe. Die Be­
wältigung des für einen Kolchos 
sehr umfangreichen Programms er­
klärt sich durch das Wachstum des 
Wohlstands der Dorfwerktätigen, 
darunter auch der Zahl junger Fa­
milien.

Die Einkünfte des Landwirt­
schaftsbetriebs übertrafen diesmal 
40 Millionen Rubel. Das ermöglich­
te es. die Ausgaben für den Bau 
von Wohnungen und Kinderanstal- 
ten, für die bauliche Gestaltung 
der Wohnorte und für die Entwick­
lung der Kommunalwirtschaft rapi­
de zu vergrößern. Die Bebauung 
des Wohnkomplexes „Molodjoshny" 
durch Häuser mit zweigeschossigen 
Wohnungen, die Errichtung eines 
Hotels und eines Stadions dauern 
fort. Im Vorfeld der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR fei­
ern weitere Dutzende von Kolchos­
bauernfamilien' Einzug in neue 
Wohnungen;

Allein im vorigen Jahr erhielten 
6000 Werktätigenfamilien auf dem 
flachen Lande neue Wohnungen. 

(KasTAGI

(Modernisierung
I vollendet

Die in der Vereinigung „Pawlo- 
I darer Traktorenwerk ,\V. I. Lenin"' 
in Betrieb genommenen Abteilun­
gen für eine Jahresproduktion von 
55 000 Tonnen Manganstahl gestat­
ten cs dem Kollektiv, die Betriebs­
sicherheit der Maschinen zu erhö­
hen. Sie werden die Traktorenbauer 
vollständig mit superfestem Metall 
versorgen, was ermöglichen wird, 
den Ausstoß von Ersatzteilen um 
fast ein Drittel zu vergrößern.

„Früher führte man solchen Stahl 
aus Wolgograd und Tscheboksary 
ein", erzählte der Chefingenieur der 
Vereinigung W. Tschjawa. „Die neu­
en Abteilungen sind mit leistungs­
starker Technik ausgerüstet. Die 
hohe Mechanisierung und Automati­
sierung der Arbeit gestatten es, Me­
tall mit einem Minimum an Be­
dienungspersonal zu schmelzen."

Mit der Errichtung der Stahlgie­
ßerei ist die Modernisierung der 
Produktion in der Vereinigung voll­
endet worden.

(KasTAG)

In einmütiger Atmosphäre
ZEL1NOGRAD. Mit hohem Elan 

verlief die Wahlberatung der Vertre­
ter der Werktätigen in; Zclinogra- 
der Wahlkreis Nr. 154 von Atbas- 
sar.

Ans Rednerpult trat A. W. Iwa­
now, Chefingenieur des Atbassarcr 
Maschinenreparaturwerks.

Unser Kollektiv, sagte er. hat die 
Beschlüsse des Dczcmbcrplenuins 
(1983) des ZK der KPdSU als sein 
ureigenes Anliegen aufgefaßt. Un­
ser Werk hat seinen Plan für das 
Vorjahr in allen Kennziffern erfolg­
reich bewältigt und arbeitet sicher 
an der Erfüllung seiner Verpflich­
tungen für das laufende Planjahr.

Vor kurzem hatten wir auf unse­
rer Wahlversammlung mit Stolz 
das AAitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Dinmuchamcd 
Achmedowitsch Kunajew einen 
namhaften Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. als Dcpuliertenkapdi- 
daten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nominiert. Als Deputiertenkandidat 
für den Obersten Sowjet ist 
auch Natalia Wladimirowna Gel­
lert, Mechanisator aus dem Ainan- 
geldy-Sowchos, Meister hoher Ern­
teerträge und sachkundiger Aus­
bilder angehender Getreidebauern, 
aufgestellt worden.

Die Teilnehmer der Wahlbcra- 
tung befürworteten die Nominie­
rung Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajews und Natalia Wla- 
tnirswna Gellert als Deputierten­
kandidaten für den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Zclinograder Wahlkreis 
Nr. 154 von Atbassar.

Auf der Beratung wurde be­
schlossen, sie um ihr Einverständ­
nis zu ersuchen, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

AKTJUBINSK. Es fand eine Bera­
tung der Vertreter der Werktätigen 
des Aktjubinsker Wahlkreises 
Nr. 133 statt. N. Kaspakow, stell­
vertretender Vorsitzender des Kol­

Im Judaismus schöpfen auch 
die „Freimaurer" ihre Ansprüche 
auf Weltherrschaft. Über sie • 
schreibt die Presse der ganzen Welt 
viel im Zusammenhang mit dem 
vor einigen Jahren in Italien aus­
gebrochenen politischen Skandal 
um die Freimaurerloge „Propagan­
da 2" (P-2). der auch bis jetzt 
noch nicht abflaut. Die am Anfang 
des 18. Jahrhunderts als religiöse 
Vereinigung aufgekommene Frei­
maurerei hat sich in eine streng 
zentralisierte geheime Organisation 
verwandelt, die keine Staatsgren­
zen Kennt und im Namen der Er­
langung ihres Ziels vor nichts zu­
rückschreckt. Und dieses Ziel ist 
Weltherrschaft, oder wie es ihr 
Oberhaupt, der „große Magister" 
L. Gelli formulierte „Alle Macht 
den Freimaurern". Um dieses Ziel 
zu erreichen, sind die Freimaurer 
bestrebt, in die höchsten Staffeln 
der politischen und ökonomischen 
Macht vieler Länder der Welt ein­
zudringen. Mitglieder geheimer 
Freimaurerlogen sind Minister und 
Generale, Admirale und Generaldi­
rektoren staatlicher Korporationen, 
hohe Beamte, Diplomaten und Ge­
werkschaftsfunktionäre. Unter den 
Mitgliedern der Freimaurerlogen 
trifft man die Namen D. Rockclcl- 
ier. Z. Bzezinskl, J. Karter, H. Kis­
singer. S. Wancc. Wem sie dienen 
und. über welche Möglichkeiten sie 
verfügen, kann man sich leicht vor­
stellen.

Ihre Tätigkeit aktivieren auch die 
Abteilungen der Internationalen 
Reaktion, die im Schoße der katho­
lischen Kircho geschaffen worden 
sind. Unter ihnen seien vor allem 
die Jesuiten genannt, deren Name 
zum Synonym der Heuchelei und 
Arglist geworden ist. Die bundes­
deutsche Zeitschrift „Spiegel" 
schrieb über den Jesuitenorden, sei­
ne Macht sei auch heute noch ge­
waltig. und das die Jesuiten um­
gebende Geheimnis sei undurch­
dringlich. Jedoch auch jene spär­
lichen Meldungen, die in die Pres­
se durchsickern, ermöglichen es, 
die begründete Schlußfolgerung zu 
ziehen, daß der bereits vor 450 
Jahren gegründete „Bcltelmönchs- 
orden" heute eine militante Organi­
sation ist, die aktiv gegen den So­
zialismus und die internationale 
kommunistische Bewegung kämpft.

Die sich mit religiösen Losungen 
tarnende politische Reaktion akti-

(Schluß. Anfang Nr. 14) 

chos „Pobeda". Rayon Martuk, sag­
te, daß das Kofchoskollcktiv die 
Melkerin-des Kolchos B. U. Niirti- 
schewa, Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs und Lehrmeister' der 
.lugend, als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten 1 Sowjet der 
UdSSR aufgestellt hatte.

Die Beratungsteilnehmer befür­
worteten die Nominierung von Ba­
la Utcnijacowna Nuruschcwa als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Aktjubin- 
sker Wahlkreis Nr. 133.

Die Beratung beschloß, sic um 
ihr Einverständnis zu bitten, in 
diesem Wahlkreis zu kandidieren.

TSCHIMKENT. Mit großem Auf­
schwung verlief die Beratung der 
Vertreter der Werktätigen des Tur­
kestaner Wahlkreises Nr. 656 für 
die Wahlen in den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Das Wort wurde dem Cheftierarzt 
ries Staatlichen Zuchtbetriebs „Sa- 
darja" M. Sagimbekow erteilt.

Unser Kollektiv, sagte er. hat 
a u i seiner Wahlversammlung 
den Direktor des Staatlichen Zucht- 
betriebs B Schukurbckow. fachkun­
digen ProduktionsorganisBtor, Mit­
glied des Rayonparteikomitces und 
Deputierten des Dorfsowjels, als 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR auf­
gestellt. * “• 1 -

Diese Kandidatur wurde von N. 
Ajapowa, Ökonom im Rayondienst- 
lcistungskombinat von Algabas; 
von F. L. Klimenko, Fahrer im 
Kraftverkehrsbetrieb .Schaulder, 

, und anderen unterstützt.
Die Teilnehmer der Wahlbera­

tung befürworteten die Nominie­
rung Boranbck Schukurbckows als 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Turkestaner 
Wahlkreis Nr 656.

Es wurde beschlossen. ihn um 
sein Einverständnis zu bitten, in 
diesem Wahlkreis , .zu kandidieren.

(KasTAG)

Teufelswerke in Gottes Namen
viert ihre Tätigkeit auch im na­
tionalen Befreiungskampf, indem 
sie blutige Zusammenstöße religiö­
ser Gemeinden in Indien, Libanon, 
Sr_i Lanka und einer Reihe afrika­
nischer Länder provoziert. Unter 
der Losung der „Islamisierung" ai- 
lcr Bereiche des öffentlichen Lebens 
werden die politischen Gegner des 
Regimes des Generals Zia-ul-Hag 
in Pakistan den grausamsten Re-- 
pressalien ausgesetzt. Mit der „Ver­
teidigung des Islams" will man 
den nichterklärten Krieg gegen 
Afghanistan tarnen, durch shinloi- 
stjschc religiöse Demagogie wird 
die chauvinistische und militaristi­
sche Propaganda in Japan bemän­
telt. Das sind Tatsachen, die man 
bei der Analyse der gegenwärtigen 
internationalen Lage nicht außer 
acht lassen darf.

Die leitenden Persönlichkeiten der 
religiösen Organisationen können 
jedoch nicht die Tatsache ignorie­
ren, daß die Antikriegsideen breite 
Bevölkerungsschichten ergriffen ha­
ben, darunter auch Gläubige, Ein 
offenes Auftreten gegen diese Ideen 
würde unverzüglich eine Isolation 
der Kirchenkreise hervorrufen und 
als Folge die Verringerung des 
Einflusses der Religion auf das Be­
wußtsein der Bevölkerung. Außer­
dem begreift man auch in den re­
ligiösen Kreisen immer mehr, welch 
katastrophale Folgen ein dritter 
Weltkrieg naben würde. Daher er­
tönt in der Antikriegsbewegung im­
mer öfter und lauter die Stimme 
der Gläubigen, die für eine friedli­
che Zukunft des Planeten eintreten.

Vatikan hat eine ablehnende Hal­
tung zum Beschluß über die Sta­
tionierung neuer Typen amerikani­
scher Raketen , mit Kernspreng­
köpfen in Europa eingenommen.

Zahlreiche deutsche Katholiken 
und Protestanten unterstützten die 
Losung des Kampfes gegen den 
Atomtod. Große Ausmaße hat die 
Kampagne des Protestes gegen das 
nukleare Wettrüsten erreicht, die in 
der BRD vom „Bund junger Ka­
tholiken" und der Organisation 
„Christliche Arbeiterjugend" duell­
geführt wird. Der 87. National­
kongreß deutscher Katholiken, der 
In Düsseldorf fm September 1982 
stattfand, erklärte die Rettung des 
Friedens als eine neue Etappe der 
Entwicklung des religiösen Bewußt­
seins in der BRD. Die Treue der 
Regierungsparteien CDU/CSU zum 
Christentum wird heute bezweifelt, 
da deren Führung den Kurs auf

Das Juniplenum (1983) des ZK 
der KPdSU, auf dem aktuelle Pro­
bleme der ideologischen und politi­
schen Massenarbeit erörtert wur­
den. bewertete hoch die Arbeit der 
sowjetischen Lehrer bei der Vor­
bereitung der lernenden Jugend zur 
Arbeit und zum Leben.

Das Ist nicht nur eine hohe Wert­
schätzung. sondern auch das Er­
gebnis der ständigen Sorge der 
Partei, der Regierung und des So­
wjetstaates für die Probleme der 
Volksbildung. Ein weiterer Beweis 
für diese ständige Sorge ist der 
in der Presse veröffentlichte Ent­
wurf des ZK der KPdSU ..Haupt­
richtungen der Reform der allge­
meinbildenden und Berufsschule". 
Zur Erörterung dieses Entwurfs 
werdet) nicht nur die Lehrer, son­
dern alle Sowjetnicnschen aufge­
fordert, denn die Schule ist eine 
Sache, die jede sowjetische Fami­
lie angeht. Das I eben selbst hat 
die Notwendigkeit einer grundle­
genden' Reform unserer Schule hcr- 
vorgerufen.

Sämtliche Punkte des Entwurfs 
sind auf die weitere Hebung der 
Rolle unserer Schule bei der Aus­
bildung neuer Generationen von 
Sowjetmenschen gerichtet. Es gilt, 
die Tätigkeit der Schule auf ein 
höheres Niveau zu heben, damit sie 
den großen und verantwortungsvol­
len Aufgaben, die ihr im entwickel­
ten Sozialismus gestellt sind, ge­
recht werden kann.

Eine besondere Genugtuung be­
reitet uns der Vorschlag über die 
nette Struktur des Schulsystems. 
Die Einschulung der sechsjährigen 
Kinder wird zweifellos zur besse­
ren Organisation des ganzen Lehr- 
und Erziehungsprozesses beitragen. 
Jeder Lehrer weiß, daß die Grund­
schule das Fundament des ganzen

Parteimäßige Sorge für die Schule
Der Beschluß des Juniplenums 

des ZK der KPdSU über Fragen 
der Erziehung der Kinder und Ju­
gendlichen und der Entwurf des 
ZK der KP.dSU ..Hauptrichtungen 
der Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule" wird mit gro­
ßem Interesse diskutiert und von. 
der Lehrerschaft wärmstens unter­
stützt.

Wichtige Ideen und Maßnahmen, 
die im Entwurf des ZK der KPdSU 
enthalten sind, und die Reform 
selbst sind schon an und für sich 
eine große Hilfe und Unterstützung 
für die Schule bei der kommuni­
stischen Erziehung der Jugendli­
chen. Als besonders wichtig kom­
men uns die Vorschläge vor. in 
jedem. Wohnorikompiex außerschu­
lische Einrichtungen zu gründen, 
die Erfassung aller Schüler durch 
massenhafte und individuelle For­
men der Erziehungsarbeit, die Stei­
gerung der Rolle und Verantwor­
tung der Eltern für die Erziehung 
ihrer Kinder.

Mit Genugtuung haben die Leh­
rer die im Entwurf des ZK der 

die nukleare Umrüstung des Lan­
des steuert.'Jedoch die konservati­
ven Bischöfe der BRD unterstüt­
zen die militaristischen Aktionen 
der Bonner Regierung.

In Großbritannien tritt die angli­
kanische Kirche gegen den „nu­
klearen Schrecken" auf. Der Erz­
bischof von Canterbury A. Ramsey 
ist Anhänger einer allmählichen 
Reduzierung sowohl der Kern- als 
auch der konventionellen Waffen. 
Auf der Nationalkonferenz der eng­
lischen Katholiken im Jahre 1981 
stimmte die Mehrheit — zwei Drit­
tel der Delegierten — für die Re­
solution, die eine weitere Anhäu­
fung von Kernwaffen verurteilt.

Im Vordergrund des Kampfes 
der katholischen Kirche gegen die 
atomare Bedrohung stehen heute 
auch die Bischöfe der USA. In San 
Francisko erklärte der Erzbischof 
J. Quinn das Streben der Reagan- 
Administration nach Vergrößerung 
des Kernwaffenpotentials des Lan­
des für unmoralisch. Einen eindeu­
tigen Bruch der Kirche mit der 
Reagan-Administration führte der 
Erzbischof der Stadt Seattle (Staat 
Washington) R. Hanthausen vor 
Augen, der seine Gläubigen aufrief. 
50 Prozent der Föderalsteuern aus 
Protest gegen die Vergeudung der 
Mittel für militärische Zwecke 
nicht zu zahlen. 238 amerikanische 
Bischöfe (gegen 9) bestätigten auf 
der am 2. bis 3. Mai 1983 statlge- 
fundenen Plonartagung der Voll­
versammlung in Chikago den Text 
ihres Priesterschreibens „D c r 

Kampf lür Frieden — ein Vermächt­
nis Gottes und unsere Antwort", 
Züvor waren sic gegen die ameri­
kanische Mililärhilie für einige Dik- 
tatorenregiines in Zentralamerika 
eingetreten. Von den Staatsfunk­
tionären dec USA wurden sie so­
gar der „Beihilfe dem Marxismus“ 
bezichtigt. Für die Militaristen aus 
dem Weißen Haus ist die Haltung 
der Bischöfe eine ernste Gefahr, 
da es eine offene Herausforderung 
gegenüber der absurden Politik des 
Präsidenten Reagan ist. Betont sei 
auch die Tätigkeit des Weltkir­
chenrates, der 285 nationale Kir­
chen aus 90 Ländern der Welt ver­
einigt, Vor kurzem, im Herbst 
1983, fand in Vancouver die VI. 
Vollversammlung des Weltkirchen­
rates statt, an der eine Delegation 
von Geistlichen aus der Sowjetuni­
on teilnahm In der von dieser 
Voll Versammlung angenommenen 
Erklärung wurde die Stationierung 

Bildungswcsens Ist. Davon, wie 
gründlich die Kenntnisse. Fähigkei­
ten und Fertigkeiten der Abgänger 
der Grundschule sind, hängt der 
Erfolg der Ausbildung der jungen 
Generation ab. Die Rückkehr zur 
vierjährigen Grundschule Ist ein 
wichtiger und notwendiger Schritt.

Begrüßenswert ist auch der Vor­
schlag über die Ncunklassenschiile, 
die den Jugendlichen die allgemei­
ne Mittelschulbildung sowie Ar- 
beits- und Berufsausbildung si­
chert. Ihnen wird die Möglichkeit 
geboten, einzelne Fächer des phy­
sikalisch-mathematischen. des ehe- 
misch-blologischen und des gesell­
schaftlich-wissenschaftlichen Zy­
klus auf Wunsch mit Hilfe des 
wahlfreien Unterrichts gründlicher 
zu studieren. Die Schüler haben auf 
dics^ Weise größere Möglichkeiten 
für schöpferisches Wachstum, für 
individuelle Arbeit. was ihre 
Selbständigkeit fördern wird.

Zum Abschnitt „Verbesserung 
der Qualität des Lehr- und Erzic- 
hungsprozesscs". der besonders lei­
denschaftlich diskutiert wird, möch­
ten wir folgende Vorschläge ma­
chen:

In allen Lehrbüchern und Lehr- 
bchelfen muß der erzieherischen 
Ausrichtung mehr Platz cingcräumt 
werden. Sie müssen mehr Übun­
gen zur Wiederholung des Lehr­
stoffes enthalten, die Zahl der Pa­
ragraphen muß der Zahl der Wo­
chenstunden entsprechen, die im 
Lehrplan für die Aneignung dieses 
Stoffes vorgesehen sind. Und natür­
lich müssen Anschauungsmittel im 
Komplex für jeden Abschnitt des 
Programms angefertlgl werden, da­
mit die Lehrer ihre Stunden effek­
tiver gestalten können und weni­

KPdSU vorgesehenen Maßnahmen 
zu ihrer größeren Umsorgung. zur 
Vervollkommnung des Systems 
der Ausbildung von Lehrkräften, 
zur Verbesserung der materiell- 
technischen Basis von Schulen, au­
ßerschulischen und vorschulischen 
Einrichtungen aufgénommen.

B MADICHODSHAJEW, 
Leiter der Alma-Atacr Stadtab­
teilung für Volksbildungswescn

A

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU „Hauptrichtungen der Re­
form der allgemeinbildenden und 
Berufsschule" ist ein neues, mar 
kantes Zeugnis der großen Fürsor- 
Se der Partei und der Regierung 
ir die sowjetischen Lehrer, für 

die weitere Vervollkommnung der 
Volksbildung. Dieses Dokument ist 
sehr zeitgemäß. Darin werden prin­
zipiell Fragen der Vervollkomm­
nung des Unterrichts- und Erzie- 
hungsprozèssés und vor allem der 
Lehrstunden aufgestellt.

neuer amerikanischer Kernwaffen 
in Europa verurteilt, die Idee ei­
nes „lokaten Kernkrieges" und die 
Aggression in Libanon sowie das 
wüste Treiben der USA in Latein­
amerika wurden scharf kritisiert.

Natürlich sind nicht alle Geist­
lichen wie auch nicht alle religiösen 
Organisationen einheitlich im 
Kampf für Frieden und für die 
Rettung der Menschheit. Wie der 
Mitropolit von Minsk und Beloruß­
land Filaret in seinem Interview 
für die „Litcraturnaja Gascla" be­
tonte. waren der „Internationale 
Rat der christlichen Kirchen“ mit 
dem berüchtigten Karl Makintayr 
an der Spitze, das „Forschungszen­
trum für Religion und Menschen­
rechte" und einige Organisationen 
aus der Schweiz, Großbritannien 
und den USA auf jede Weise be- 
slrebt. die Arbeit dieses Forums zu 
behindern.

In den letzten Jahren Ist in den 
religiösen Kreisen das Bestreben 
merkbar geworden, die Antikriegs­
aktionen nicht nur zu verstärken, 
sondern sie auch Int Internationalen 
Maßstab zu koordinieren. Zu diesem 
Zweck veranstalten sie verschiede­
ne religiöse Treffen und Konferen­
zen. Zu den größten Maßnahmen 
dieser Art zählt die im AAni 1982 
in Moskau durchgeführte Wcltkon- 
ferenz „Kirchenmänner für Erhal­
tung der heiligen Gabe — des Le­
bens vor einer Kernkatastrophe", 
an der etwa 660 Vertreter der jet­
zigen Religionen aus 90 Ländern 
der Wolt teilnahmen.

über 1 500 geistliche Würdenträ­
ger aus 52 Ländern hatte die in 
Schweden im April 1983 unter der 
Devise „Leben und Frieden" statt­
gefundene Weltkonferenz der christ­
lichen Kirchen versammelt. Das 
zeugt davon, daß sich bei weitem 
nicht alle religiösen Kräfte unter 
dem Einfluß der politischen Reak­
tion befinden, daß die Antlkriegs- 
stimmung im religiösen Bereich im­
mer breiter und tiefer Fuß faßt und 
als Impuls für eine weitere Aktivie­
rung der Gläubigen beim Kampf 
um den Frieden dicul.

Der imperialistischen Reaktion 
wird es nicht gelingen, den Pro­
zeß des Heranführens der breiten 
Gläubigenmassen an die fortschritt­
liche politische Tätigkeit rückgän­
gig zu machen, weil dieser Prozeß 
unumkehrbar ist. Aber in ihrem 
Todeskampf schreckt sie nicht vor 
beliebigen Verbrechen. Mord und 
Terror zurück gegen alle, die ihr 

ger Zoit für deren eigenhändige 
Fertigung vergeuden.

Bedenken ruft der Punkt 30 im 
Abèchtfitt „Der Lehrer in dèr so­
wjetischen Gesellschaft" ' hervor, 
wo die Rede vom Obergang zur 
fünfjährigen Ausbildungsfrist an 
den pädagogischen Hochschulen 
Ist. Das wird wohl kaum zur Sti­
mulierung des Interesses für den 
Lehrerberuf bei den Jungen beitra­
gen. Viel wichtiger erscheint uns 
die dringende Notwendigkeit der 
Umarbeitung der Lehrpläne der 
Hochschulen und Universitäten, die 
Lehrer heranbilden. Besonders 
schlecht Ist cs um die methodische 
und psychologische Vorbereitung 
der Absolventen der Universitäten 
bestellt. Deshalb fühlen -sich die 
jungen Menschen in der Schule 
sehr unsicher, viele bestehen die er­
sten harten Prüfungen nicht und 
wechseln den Beruf. Die Abgänger 
der pädagogischen Hochschulen und 
der philologischen Fakultäten Ider 
Universitäten haben eine mangel­
hafte Vorstellung von der Gestal­
tung der außerunterrichtlichen, au­
ßerschulischen und Erziehungsar­
beit, wissen nicht, wie man die Tä­
tigkeit des Pioniertrupps oder der 
Kömsomolgruppe lenken soll. Das 
muß in den neuen Lehrplänen für 
dié pädagogischen Hochschulen in 
erster Reihe berücksichtigt werden, 
denn wir Lehrer sind berufen, be­
wußte Staatsbürger mit festen kom­
munistischen Anschauungen, mit 
aktiver Lebenshaltung zu erziehen.

Mich als Leiter des Lehrerfort­
bildungsinstituts inleressiert na­
türlich besonders der VI. Ab­
schnitt der Hauptrichtungen, der 
von der Fortbildung der Lehrer 
handelt. Der Pädagoge besucht in 
der Regel einmal in vier bis fünf

In den Vordergrund unserer Ar­
beit ist die Aufgabe gestellt, hoch- 
bewußt,« Bürger mit festen kommu­
nistischen Überzeugungen zu er­
ziehen. Es ist notwendig, die Ju­
gend an den Ideen des Marxismus- 
Leninismus und an den Beispielen 
aus dem Leben und Wirken von 
Karl Marx. Friedrich Engels, W. I. 
Lenin und ihren Kampfgenossen, 
der Helden des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
sowie Arbeitshelden zu erziehen.

Es ist notwendig, den Schülern 
stolz auf die namhaften Getreide­
bauern. Melkerinnen. Ticrzüchtcr, 
Arbeiter und Bauarbeiter einzuflö- 
ßert. Das wird mehr zur Berufs­
orientierung der Schüler in Ar­
beiterberufen beitragen. Ein Vorbild 
für die Schüler unserer Mittelschu­
le ist die Aktivistenarbeit ihrer Pa­
ten — der Arbeiter der Kunstkera­
mikfabrik. der Truste „Kasach- 
transstroi“ und „Jushelewatorstroi". 
Zu guten Freunden der Schüler 
sind die Schauspieler des Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen 
Abai-Theaters für Oper- und Bal­

im Wege sichen. Darunter auch 
gegen die Geistlichen.

Die klerikalen Antikommunisten 
wenden nicht wenig Kräfte und 
Mittel auf für die Suche nach We­
gen der religiösen Einwirkung auf 
die Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft. indem sie die Religion 
als einen Kana) für die-Propagan- 
da des Antikoinmunismus nutzen. 
Auf dem Juniplenum (1983) des 
ZK der KPdSU wurde betont, daß 
die zahlreichen ideologischen Zen­
tren des Imperialismus bestrebt 
sind, die Religiosität nicht nur zu 
erhalten, sondern ihr auch eine 
antisowjetische Ausrichtung zu ver­
leihen. Dazu wurde ein weitver­
zweigtes Nelz pseudorcligiöser 
Zentren geschaffen, die sich auf 
die ideologische Diversion unter 
dem Deckmanfel der „Verbreitung 
des Wortes Gottes" spezialisieren. 
Die Emissäre dieser Organisationen 
nennen sich „Christliche Missiona­
re". in der Tat aber sind es poli­
tische Provokateure und ideologi­
sche Diversanten. Sie bemühen sich, 
in die Sowjetunion und andere so­
zialistische Länder religiös-politi­
sche Literatur mit antikommunisli- 
schem Inhalt cinzuschmuggeln. 
Nicht selten bringen sic diese 
Schmuggelware in Geheimfächern 
aut ausländischen Schiffen unter, 
die sowjetische Hälen anlaufen, 
legen sie In Container mit Aus­
rüstungen für Industriebetriebe, 
werfen sie in nichtuntcrtauchen- 
den Paketen ins Wasser, in der 
Hoffnung, daß di« Strömung oder 
die Winde sic an "die sowjetische 
Küste treiben werden.

Diese als Touristen in die So­
wjetunion kommenden „Missiona­
re" interessieren sich am wenigsten 
für das Leben in unserem Lande 
und mißbrauchen die Ihnen erwie­
sene Gastfreundschaft. Sie sind be­
strebt, religiöse Propaganda unter 
den Sowjetmenschen zu treiben, il­
legal eingeschleuste Drucksachen 
zu verbreiten. Gerade eine solche 
Tätigkeit betrieb ein' „Tourist“ — 
der Geistliche Bernardo Vincenzo, 
ein Italienischer Bürger, der den 
Willen des „Antibolschewistlschcn 
Völkerblocks" erfüllte, dessen Leiter 
der Zögling des faschistischen Ab­
wehrdienstes und Bandera-Anhän­
ger Jaroslaw Stezko ist.

Ihre Emissäre in unser Land 
entsendend, bemühen sich die Po­
litikaster von der Religion, für die 
Kreuz und Bombe dasselbe Sind, 
mit den kirchlichen und nebenkirch­

Jahren einen Umachulungslehr- 
gang. Wie aber steht es um den 
jungen Lehrer? Er benötigt doch 
in erster Reihe methodische Hilfe. 
Es gibt heute Konsultationen. Pa­
tenschaften usw., jedoch nur eh­
renamtlich. Ich bin der Meinung, 
daß man in den Entwurf folgenden 
Punkt clnlragen rrfiiß: Junge Leh­
rer müssen in zwei Jahren einen 
Umschulungslehrgang über Proble­
me der Gestaltung der Erziehungs­
arbeit sowie In Unterrichtsmetho­
dik des jeweiligen Schulfachs be­
suchen. Diese Lehrgänge kann 
man ohne besonderen Aufwand 
an den Lchrerfortblldiingsinstitutcn 
organisieien. die von den pädago­
gischen und wissenschaftlichen 
Kräften der pädagogischen Hoch­
schulen umfassend unterstützt wer­
den.

Auch die politische und ideologi­
sche Schulung der pädagogischen 
Kader bedarf einer ernsten Umge­
staltung. Gegenwärtig sind für 
diese wichtige Arbeit die Lchrerfort- 
bildungsinstitiite zuständig. Wir 
jedoch sind der Meinung, daß die 
Häuser für politische Aufklärung 
für diese Arbeit mehr geeignet 
sind, da sie über qualifizierte Kader 
und eine reiche materiell-technische 
Basis verfügen.

Die Zukunft beginnt mit dem 
Prognostizieren. Solch eine pro­
gnostische Einschätzung ist der Ent­
wurf des ZK der KPdSU, der ge­
genwärtig dem Volk zur Erörte­
rung unterbreitet Ist. Er eröffnet 
uns Lehrern große Perspektiven, 
und wir müssen uns mit neuem 
Elan an die Arbeit machen.

Raissa BACHTYBAJEWA. 
Direktor des Karagandaer Leh­
rerfortbildungsinstituts 

lett geworden. Mit Berichten über 
ihr Schaffen traten vor ihnen die 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR'WIadimir Jakowenko und Ali- 
bek Dnischew auf. Die Paten lei­
sten uns bei der gesellschaftspoli­
tischen Erziehung der Schüler ak­
tive Hilfe.

Im Entwurf des ZK der KPdSU 
ist auf die Notwendigkeit der Ver­
besserung des Werkunterrichts der 
Schüler hingewiesen worden. Von 
der ersten Klasse an lernen sie bei 
uns eigenhändig Spielsachen für 
Kindergärten basteln. Das bringt 
ihnen das Vermögen bei. im Kollek­
tiv zu leben und zu arbeiten.

Die Pädagogen unserer Schule 
studieren gründlich den Entwurf 
des ZK der KPdSU und streben ei­
ne vollwertige Ausbildung und Er­
ziehung eines jeden Schülers an.

S. SARSEKEJEWA, 
Direktor der Alma-Ataer Mit­
telschule Nr. 120. Beste der 
Volksbildung der UdSSR, Trä­
gerin des Ordens „Ehrenzei­
chen" 

lichen Extremisten Kontakte aufzu­
nehmen. sie mit Geld, Vervielfälti­
gungstechnik, Foto- und Filmappa­
ratur. Tonbandgeräten und ande­
ren Mitteln für Verbreitung ver­
leumderischer Materialien zu ver­
sorgen, die die Lage der Religion 
und der Kirche in der UdSSR fäl­
schen, die sowjetische Staats- und 
Gesellschaftsordnung anschwärzen. 
Die aus solchen','Quel len" erhalte­
nen Diffainierungsmaterialien wer­
den zur Herausbildung der antiso­
wjetischen öffentlichen Meinung im 
Ausland, zur Schaffung eines ne­
gativen Verhaltens zur Politik der 
KPdSU und des Sowjetstaates be­
züglich Religion, Kirche und Gläu­
biger benutzt. Gerade mit solcher 
Tätigkeit befaßt sich die in Schwe­
den ansässige „Mission Stefan", 
eine Zweigstelle der amerikanischen 
Organisation „Jesus — der kom­
munistischen Welt", die von dem 
aus Rumänien geflüchteten 
M. Wurmbrandt geleitet wird. 
Antisowjetische Rummel und Kam­
pagnen veranstaltend, sind die 
Inspiratoren der „Mission" bestrebt, 
unser Land in den Augen der Gläu­
bigen im Westen auf jede Weise 
anzuschwärzen.

Die ganze ideologische Wühltä­
tigkeit, darunter auch die unter 
religiösem Deckmantel geführte, hat 
die Diskreditierung des realen So­
zialismus. die Abschwächung der 
moralisch-politischen Einheit des 
Sowjetvolkes, der Zersetzung des 
Klasscnbewußtseins der Sowiet- 
mensehen und natürlich die Ver­
teidigung und Rechtfertigung des 
Kapitalismus und der bürgerlichen 
Lebensweise zum Ziel. Die Klassen­
gegner nutzen alle Mittel, um ei­
nem bestimmten Teil unserer Be­
völkerung seine Bewertungen einer . 
Reihe aktueller Probleme des ein­
heimischen und des Internationalen 
Lebens einzuflößen.
. Der gegenwärtige Ideologische 

Kampf stellt der wissenschaftlichen 
atheistischen Propaganda ernste 
Aufgaben. Sie ist berufen, die un­
ter dem Deckmantel der Religion 
entfalteten ideologischen Diversio­
nen zu entlarven, die Bedeutung 
des Atheismus und der atheisti­
schen Erziehung, die Politik der 
KPdSU und des Sowjetstaates be­
züglich Religion, Kirche und Gläu­
biger zu erläutern. Zugleich wird 
diese Arbeit datu beitragen, den 
wahren sozialen und klassenmäßi­
gen Hintergrund, der feindlichen 
klerikalen antisowjetischen Tätig­
keit und Propaganda tu entlarven.

Nikolai TROFIMTSCHUK, 
Aspirant an der Akademie für 
Géscllschaftswissens c h a f t e n 
beim ZK der KPdSU

(bxkluslv für dl« „Freundschaft")



• Seite 3 •24. Januar 1 »84 ©FREUNDSCHAFT©

In den Bruirvrländern

Ehrentitel erworben
PRAG Dank der hohen Mei­

sterschaft der Arbeiter, den küh­
nen ingenieurtechnischen Lösungen 
und der weitgehenden Auswertung 
der wissenschaftlichen Erkenntnis­
se hat die Werkzeugmaschinenbau­
vereinigung „Kovosvit“ in der 
tschechoslowakischen Stadt Sezi- 
movn Lfsti den Ehrentitel des Leit­
betriebs des Zweiges erkpmpft. In 
seinen Abteilungen hat man mit 
der Serienfertigung eines prinzi-

Sicheren
Schrittes

SOFIA. Das Kollektiv 
Schiffsbaukombinats „G. Dimitroff' 
in Warn« geht sicheren 
der Nationalkonferenz ___
entgegen, die im März des lau­
fenden Jahres stattfinden soll. 
Beim Kampf um die Realisierung 
der Aufgaben, die der XII. Partei­
tag der bulgarischen Kommunisten 
den Werktätigen des Zweiges ge­
stellt hat. haben die Schiffsbauer 
Warnas konkrete Erfolge erzielt.

Das beweisen auch schon die er­
sten Arbeitstage des neuen Jahres 
Das höchste Gütezeichen erhielt 
der für die Sowjetunion ■ gebaute 
Trockenfrachter „Wera Marezkaja" 
Er entsprich allen Forderungen des 
modernen Schiffbaus und besitzt 
ein sicheres Navigationssyslem und 
hochleistungsstarke Ausrüstungen, 
die die Ladearbeiten automatisie­
ren helfen.

Zu Ehren des wichtigen Partei­
forums, das Fra|— J~~ ”-«-=>.....-
der Qualität C-. __ _________ „.....
so gewidmet sein wird. hat sich 
das Betrichskollcktiv verpflichtet, 
den Bau der in der Geschichte des 
einheimischen Schiffbaus prinzipiell 
neuen Schwimmittel — der Mehr­
zweck-Trockenfrachter — auf je- 
nommen. Jeder von ihnen hat eine 
Ladefähigkeit von 15 000 Tonnen 
sowie fünf Schiffsräume, in denen 
man verschiedenes Schüttgut. Ty­
pencontainer und Personenwagen 
transportieren kann. Ein mit Klima­
anlagen versehener Extraschiffs­
raum ist für Obstbeförderung be­
stimmt.

Raren der Erhöhung 
der Indiistrieerzeugnis-

Bedeutende
Erfolge

Er sei von den Erfolgen, die die 
Volksrepublik Kampuchea bei der 
Wiederherstellung und Weiterent­
wicklung des Sports in den Vergan­
genen fünf Jahren erreicht hat. bc- 
Steislert, hat auf einer Prcssekon- 
erenz in Phnom Penh das Mitglied 

de? Internationalen Olympischen 
Komitees Raymond Eduard Gai­
ner. Schweiz, erklärt. der eine 
Delegation des Internationalen 
Olympischen Komitees leitete, die in 
die kampucheanische Hauptstadt^ zu 
einem Sportfest anläßlich des fünf­
ten Jahrestages der Gründung der , 
VR Kampuchea gekommen war.

Wie das IOC-Mitglied weiter sag­
te. sei allgemein bekannt, daß wäh­
rend der Jahre der Herrschaft des 
Pol-Pot-Regimes der Sport im Lan­
de praktisch unter Verbot stand, 
viele Athleten. Trainer und andere 
Sportfachleute physisch vernichtet 
und die Sportobjekte sowie Sport­
geräte zerstört worden waren. Um­
so bedeutsamer seien die Ergebnis­
se auf diesem Gebiet, die die Re­
publik heute zu verzeichnen hat. 
Das ist ein Zeugnis von dem gro­
ßen Interesse der Regierung des 
Landes an der Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports, wo­
von er sich bei den Sportwettkämp­
fen, in Gesprächen mit kampuchea- 
nischen Sportfunktionären und Mit- j 
gliedern der Regierung der Volks­
republik Kampuchea habe überzeu­
gen können. Er sei der Auffas­
sung. daß Kampuchea. das inner­
halb einer so kurzen Frist einen 
so gewaltigen Fortschritt erreicht 
hat, in der Lage ist. demnächst die 
Ergebnisse zu übertreffen. die es 
auf dem Gebiet des Sports in der 
Vergangenheit zu verzeichnen hat­
te.

Um im modernen Sport gute Er­
gebnisse zu erreichen, sind eine 
bestimmte materielle Grundlage, 
ein entwickeltes Nctr von gut aus­
gestatteten Sportobjekten, hoch- 
oualifizlerte Trainer und andere 
Fachleute erforderlich. In dieser 
Hinsicht ist Kampuchea mit gro­
ßen Schwierigkeiten • konfrontiert, 
die eine Folge der Herrschaft des 
barbarischen Völkermordregimes 
sind. Aber ungeachtet all dieser 
Schwièrigkeiten entwickelt sich der 
kampucheanische Sport erfolgreich 
und hat gute Aussichten sowohl in 
der nationalen Arena als auch auf 
internationalem Schauplatz.

Für die Mitgliedschaft im Inter­
nationalen Olympischen Komitee 
ist die Mitgliedschaft in fünf in­
ternationalen Spörtverbändcn er­
forderlich. Die kampucheanischen 
Sportler sind bereits Mitglieder von 
zwölf solchen Organisationen. Die­
se Tatsache bedeutet natürlich 
noch keine automatische Wiederauf­
nahme des Nationalen Olympischen 
Komitees in die Internationale 
olympische Bewegung Dafür ist 
eine Sonderentscheidung des TOC 
erforderlich, daß diese Frage unter 
Berücksichtigung aller Faktoren, 
darunter der Ergebnisse der Ent­
wicklung der Sportbewegung im 
Lande. erörtern muß, erklärte 
abschließend der IOC-Funktionär.

piell neuen Typs von Werkzeugma­
schinen mit Ziffernprogrammstcue- 
rung begonnen.

Diese Werkzeugmaschinen wer­
den zum erstenmal mit Computern 
der bekannten Prager Vereinigung 
„Tesla-Karlin" versehen sein. Das 
„elektronische Gehirn" wird die 
Steuerung nljer Arbeitsgänge über­
nehmen Den Platz des Men­
schen an solch einer Werkzeugma­
schine wird sein „mechanischer 
Helfer" — der Roboter — einneh­
men. Die wichtige Neuerung dieser 
Aggregate ist ihre Versorgung mit

Schritte« 
der BKP

DDR Der 32iuhrigc Lehrer llaf Ulbricht aus Schwarzenberg i 
gebirge ist ein sehr geschickter Holzschnitzer (im Bild). Für diese Art 
des Schaffens hat er schon als Student Interesse gewonnen und widmet 
jetzt die ganze Freizeit seiner Lieblingsbeschäftigung. In seiner Haus­
werkstatt hat er schon mehr als 3')O amüsante Figürchen und farbenreiche 
Tafelbilder aus Tannen- und Lindenholz gefertigt. Foto: ADK—FASS

Qualität und Sortiment werden verbessert
Ul. W-BATOR. Starker Nachfra­

ge erfreuen sich in den Lebensmit­
telgeschäften der mongolischen 
Hauptstadt neue Erzeugnisarten, 
deren Produktion die Mitarbeiter 
der Lebensmittelindustrie aufge­
nommen haben. Darunter sind mit 
Erwciß aufbcreitctc Mehlabkochun- 
gen und mit Vitaminen aufbereitete 
Milchmischungen für Kleinkinder, 
Ionisierende Sanddornaufgüsse.

Die Verbesserung der Qualität 
und des1 Sortiments der Nahrungs­
mittel ist die Hauptrichtung in der

Der gefährlichen Entwicklung 
in Europa Einhalt gebieten

Der Präsident des Weltfriedens­
rates. Romesh Chandra. hat in 
Westberlin erklärt, der gefährlichen 
Entwicklung, die durch die Sta­
tionierung amerikanischer Nuklear­
raketen in Europa hervorgerufen 
wurde, müsse Einhalt geboten wer­
den. Dies sei der aulrichtige 
Wunsch von Dutzenden Millionen 
Menschen, die heute in Europa. 
Nordamerika und in anderen Gebie­
ten der Welt demonstrieren. Ro­
mesh Chandra sprach hier auf ei­
ner Pressekonferenz anläßlich ei­
ner außerordentlichen Tagung des 
Präsidiums des Weltfriedensrates, 
die in Westberlin eröffnet wurde.

In der Antikriegsbewegung seien 
einfache Menschen unabhängig 
von ihrer Partei- und Rassenzuge­
hörigkeit und von ihren politischen 
und religiösen Überzeugungen ver- • 
einigt, führ Romesh Chandra fort. 
Es sei symbolisch, daß die außer­
ordentliche Tagung des Weltfrie­
densrates zur gleichen Zeit wie die 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und sicherhcitsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in Eu­
ropa stattfinden wird. „Wir haben 
uns hier zusammengefunden, um

Vorbereitung zur Winterolympiade
auf der Zielgeraden

Die Vorbereitung zu der XIV. 
Winterolympiade in der jugoslawi­
schen Stadl Sarajewo hat die Ziel­
gerade erreicht. Bis zum Beginn 
des internationalen Wintersportrcsts 
sind nur noch wenige Tage geblie­
ben. beim Organisationskomitce 
treffen aber immer noch Anträge 
auf Teilnahme ein. Nach Sarajewo 
wollen Vertreter von Senegal. 
Mexiko und Libanon kommen und 
die Zahl der Teilnehmer an den 
Wintcrsportspielen ist somit auf 
.48 gestiegen.

Sehr eindrucksvoll soll die Eröff­
nung der Olympiade am 8. Februar 
im Stadion ’ „Kosevo" gestaltet 
werden. Die Jugend, die Volker der 
ganzen Welt wollen in Frieden und 
Freundschaft leben. Das ist der 
Hauptinhalt des Sportfestes, das 

dank dem Fernsehen auf allen Kon­
tinenten gesehen werden kann.

Es Ist vorgesehen, daß die Olym­
pischen Winterspiele 1984 vom Vor­
sitzenden des Präsidiums der So- 
zialistischen Föderativen Republik 
Jugoslawien, Mika Spiljak. eröff­
net werden. Im Namen der ange­
sehensten Sportorganisation — des 
Internationalen Olympischen Komi­
tees. wird sein Präsident Juan An­
tonio Samaranch sprechen.

Das olympische Feuer wird von 
der jugoslawischen Eiskunstläu­
ferin Sanda Dubravcic angezündet.

Der olympische Fackellauf durch 
Jugoslawien startet am 29 Januar. 
Ein Sonderflugzeug wird das olym­
pische Feuer aus Griechenland in 
die an der Adria'ikküste gelegene 
Stadt Dubrovnik bringen. Der Fak- 
hellauf wird eine mehr als 5 000 
Kilometer-Strecke über das gesamte 

einem Diagnostiksystem. Es wird 
beliebige Störungen in kürzesten 
Fristen entdecken und beseitigen 
helfen.

Ein neuer Typ von Bearbeitungs­
maschinen wird in Konstruktions­
büros der Vereinigung „Kovosvit“ 
unter weitgehender Mithilfe so­
wjetischer Spezialisten entwickelt. 
Die UdSSR l«t der wichtigste Ab­
nehmer der Erzeugnisse der Ver­
einigung; ihre Bestellungen sichern 
einen stabilen Produklionsrhythmus 
am Belriebsfließband.

Arbeit der Lebensmittelindustrie der 
Mongolei. Ungeschwächte Auf­
merksamkeit wird der Einführung 
wissenschaftlich-technischer Errun­
genschaften in die Produktion so­
wie der Erweiterung der Bewe­
gung der Erfinder und Rationalisa­
toren geschenkt.

Die sozialistischen Bruderländer 
erweisen der MVR allseitigen Bei­
stand bei der Entwicklung der Le­
bensmittelindustrie. Mit ihrer Hilfe 
wurde in der Republik eine Reihe 
spezialisierter, mit modernen Aus­

konkrete Maßnahmen der Friedens­
bewegung in der neuen zugespitz- 
ten Lage nach dem Beginn der Sta­
tionierung amerikanischer Raketen­
kernwaffen in Westeuropa zu dis­
kutieren. Die gefährlichen Folgen 
dieser Stationierung werden sich 
nicht allein auf den europäischen 
Kontinent beschränken. Sie werden 
sich auf unseren ganzen Planeten 
äußerst ernst auswirken", stellte 
er weiter fest.

Romesh Chandra sagte ferner: 
„In unserer Bewegung sind ver­
schiedene Auffassungen der Lösung 
von Weltproblemen vertreten, doch 
sind wir in einem einig: Wir sind 
aufrichtig bestrebt, einen Kernwaf­
fenkrieg abzuwenden. Außer dieser 
entscheidenden Frage werden wir 
Probleme der Zuspitzung der Lage 
in anderen Gebieten der Welt erör­
tern. Wir wollen unsere Friedensbe­
mühungen noch einheitlicher ge­
stalten und unsere gemeinsamen 
Aktionen mit der Bewegung der 
nichtpaktgebundenen Länder, mit 
verschiedenen Frauen-, Jugend- und 
religiösen Organisationen koordi­
nieren.

Wir erklären, daß dem Wettrü­
sten Einhalt geboten werden kann,

Territorium der SFRJ überwälti- 
fen, Die Ankunft des olympischen 

euers in jedem Ort’ wird mit 
SpoHwettkämpfen und kulturellen 
Veranstaltungen begangen.

Je näher die Olympiade 
rückt, dqsto aufmerksamer 
d i e Vorbereitung sowjetischer 
Sportler auf die Spiele verfolgt. 
Massenmedien berichten ausführlich 
über die sowjetischen Wintersport- 
lcr und verweisen darauf, daß sie 
in nahezu allen Sportarten zu den 
Favoriten zählen, was in erster Li­
nie für Eishockeyspieler, Eisschnell- 
und Eiskunstläufer. Rennschlitten­
sportler und Skiläufer gilt.

Dieser Tage wurde in Sarajevo 
ein rekonstruierter Flughafen feier­
lich eröffnet, der nun zu den mo­
dernsten in Jugoslawien gehört. In 
einer Stunde kann er acht Maschi­
nen aufnehmen und bis zu I 500 
Fluggäste abfertigen. Angesichts 

der Tatsache, daß in Sarajevo ne­
ben den Aktiven auch zahlreiche 
Touristen erwartet werden, ist cs 
überaus wichtig.

Die Olympiaden sind traditions­
mäßig nicht nur ein SporlkanipL 
sondern auch ein großes kulturel­
les Ereignis: Auch die kommende 
Olympiade wird keine Ausnahme 
sein Die besten Theater und Mu­
siker werden dort während der 
Olympiade gastieren. Mehrere Aus­
stellungen werden eröffnet, darun­
ter eine Ausstellung von Kinder- 
Zeichnungen zum Thema „Sport". 
Kinder aus vielen Ländern halten 
ihre Werke nach Sarajevo ge­
schickt. von denen eine internatio­
nale Jury 2 000 für die Exposition 
ausgewählt hat.

Besonders 
nahm der

Dem Zeitplan 
voraus

HANOI. Mit Zcitvorlauf arbeiten 
in den ersten Tagen des neuen Jah­
res die Bauleute vieler Industrieob­
jekte im sozialistischen Vietnam.

Vietnam wird nicht von unge­
fähr als ein Sehuerpunktobjekt be­
zeichnet. Allein unter technischer 
Mithilfe der Sowjetunion werden 
hier zur Zeit etwa 50 Volkswirt- 
schaftsobjekle gebaut, unter ande­
ren so große wie das Wasserkraft­
werk lloa Blnlt, das Heizkraftwerk 
Phalai und das Superpliosphat- 

erk Lainthao.
Der Wesensziig eine« beliebigen 

auoblekls , ist der sozialistl- 
he Wettbewerb, der ausnahmslos 

alle Glieder des komplizierten Ban- 
incchanismiis umfaßt. " 
Sroßen Aufschwung __

ettbewerb dort, wo internaliona 
le Kollektive arbeiten. Die vietna­
mesischen Bauleute führen aktiv 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
ihrer Kollegen ans der Sowjetuni­
on und aus anderen sozialistischen 
Ländern ein. nützen den Brigade­
auftrag und andere wertvolle 
Initiativen, die die Arhcitseffektivi- 

t zu steigern ermöglichen.
Die hingebungsvolle Arbeit der 
tnamesischcn Bauleute bewer­

tend, betont die Zeitung „Nhan 
Dan", das.Organ des ZK der KPV, 
daß sie däs verflossene Jahr durch 
neue wichtige Errungenschaften 
geehrt haben. Es liefen der Ener­
gieblock Nr. 1 im Heizkraftwerk 
Phalai sowie die zweite Ausbaustu­
fe des Zementwerks in Bimchon 
an. wurde der Verkehr auf der 
Thnnglong-Brücke über den Roten 
Fluß eröffnet.

rüstungen ausgestatteter Großbe­
triebe gebaut; es werden qualifi­
zierte Kader aus der Mitte der 
Landesbevölkerung ausgebildet.

Eine wichtige Etappe in der wei­
teren Entwicklung der Branche 
bildet das laufepdc Planjahrfünft. 
Es genügt zu sagen, daß der Staat 
für die Stärkung der materiell- 
technischen Basis der Lebensmittel­
industrie mehr als 470 Millionen 
Tugrik — etwa fünfmal mehr al« 
im vergangenen Planjahrfünft — 
bereitgestellt hat.

daß die vorhandenen Waffenarsena­
le eingefroren werden und in Euro­
pa Zonen geschaffen werden kön­
nen, die frei von Kernwaffen sind."

Romesh Chandra beantwortete 
Fragen der Journalisten. Er mach­
te die USA für die Torpedierung 
der sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen in Genf verantwortlich. 
Der Beginn der Stationierung ame­
rikanischer Kernraketen in west­
europäischen Ländern habe die 
Genfer Verhandlungen sinnlos ge­
macht. Die begonnene Stationie­
rung bedeute den Beginn einer neu­
en Runde des Wettrüstens.

Der Vizepräsident des Weltfrie­
densrates John Morgan. Geistlicher 
aus Kanada, sagte, mit dem Be­
ginn der Stationierung amerikani­
scher Niiklarraketen in Westeuropa 
habe die Friedensbewegung in 
Nordamerika einen neuen Auf­
schwung erlebt. 80 Prozent der Ka­
nadier seien, wie Meinungsumfra­
gen erweisen, gegen diese Statio­
nierung. Er verwies darauf, daß 
heute der Friedensbewegung Immer 
neue Gruppen von Friedenskämp 
fern beitreten und sie beispiellosen 
Massencharakter gewinne.

Verbrecherische
Aktivitäten

Die Einmischung' der Vereinig­
ten Staaten in die inneren Ange­
legenheiten der Demokratischen 
Republik Afghanistan habe bereits 
ein derartiges Ausmaß erreicht, daß 
bereits davon gesprochen werden 
darf, daß dieser verbrecherische 
Kurs zur offiziellen Politik der Ver­
einigten Staaten geworden ist. Das 
stellt die in Kabul erscheinende 
Zeitung „llewad" fest. Ein erneu­
ter Beweis für die verbrecherischen 
Aktivitäten des amerikanischen Im­
perialismus ist das in der Presse 
veröffentlichte geheime Memoran­
dum des USA-Geheimdienstes CIA 
über die subversiven Aktionen ge­
gen die Demokratische Republik 
Afghanistan.

USA—Unterschlupf der Kriegsverbrecher
Während des zweiten Weltkrie­

ges haben die Vereinigten Staaten 
auf ihrem Territorium Tausenden 
von nazistischen Mordbrennern, die 
in die amerikanische Gefangen­
schaft geraten waren. Unterschlupf 
geboten. Sic hatten dabei vor, die­
se Verbrecher nach dem Krieg für 
ihre Zwecke zu mißbrauchen. Das 
konstatierte der namhafte amerika­
nische Wissenschaftler und Publi­
zist Prof A. Kramer auf einer 
Pressekonferenz in Washington

Gefangene Hitlerfaschisten wur­
den von amerikanischen Behörden 
in speziellen Lagern auf dem LISA- 
Territorium untergebrach und dort 
entsprechend ausgebildet. Danach 
konnten die Kriegsverbrecher „bea>

Kommentar

An verbalen Bekundungen der 
offiziellen amerikanischen Vertreter, 
daß es notwendig ist, die chemi­
schen Waffen zu verbieten und zu 
vernichten, mangelt es nicht. Dies­
bezüglich hat sich auch der USA- 
Außenminister Shultz auf der Kon­
ferenz in Stockholm geäußert. Er 
gab die Absicht der Vereinigten 
Staaten bekannt, innerhalb von 
wenigen Monaten dem Abrüstungs­
ausschuß in Genf den Entwurf ei­
nes Vertrages über das Verbot der 
chemischen Waffen vorzulegen. 
Hierbei handelt es sich nach seinen 
Worten um ein „umfassendes“ Ver­
bot.

Solange von Zeit zu Zelt derar­
tige Erklärungen abgegeben wer­
den, betreiben die Vereinigten Staa­
ten in Wirklichkeit eine tinverhülllc 
Vorbereitung zu einem chemischen 
Krieg. So hatte Präsident Reagan 
bereits zu Beginn des Jahres 1982 
die Entscheidung verkündet, mit 
der Verwirklichung des Programms 
der chemischen Neuausrüstung zu 
beginnen, wofür bis zehn Milliar-

Märchen halten den
Prüfungen nicht stand

LISA-Präsideht Ronald Reagan 
hat in den vergangenen drei Jahren 
stets dasselbe Märchen aufgctischt, 
um die neuen amerikanischen Pro­
gramme zur Aufstellung von Mas- 
senvernichtungswaffcn zu begrün­
den: In den 70er Jahren — vor 
seinem Amtsantritt — hätten die 
USA die Verteidigungsprobleme 
vernachlässigt. Im Ergebnis wie­
sen die amerikanischen N’uklcarar- 
senale zur Zeit das niedrigste Ni­
veau der letzten 25 Jahre auf. Dar­
aus ergebe sich nun die Notwen­
digkeit, die USA intensiv umzu­
rüsten. Dieser Tage hat der Prä­
sident dieselbe unglaubwürdige Ge­
schichte in seinem Fernsehauftritt 
wiederholt, der die „Friedensliebe" 
der jetzigen Administration demon­
strieren sollte. Aber . die vielfache 
Wiederholung einer und derselben 
Erfindung kann die allgemein be­
kannten Fakten nicht in Zweifel 
ziehen.

Es geht darum, daß das Penta­
gon gerade in den 70er Jahren die 
Zahl der nuklearen Sprengsätze 
intensiv aufstockte und ihre Prä­
zision wesentlich erhöhte. Gerade 
in den 70er Jahren wurde die 
U-Bootflotte der USA mit ballisti­
schen Raketen ausgestattet, die 
unabhängig lenkbare Mehrfachgc- 
fechtsköpfe haben. Die Zahl der 
nuklearen Sprengköpfe auf den 
U-Booten der USA hat sich da­
durch verzehnfacht und ist von 
500 auf 5 000 Einheiten gestiegen.

In den 70er Jahren hat das Pen­
tagon 550 interkontinentale bal­
listische Raketen (ICBM) „Minute­
man 1" und „Minuteman 2". mit 
Einfachsprengköpfen durch die neu­
en ICBM „Minuteman 3" mit drei 
unabhängig lenkbaren Sprengköp­
fen hoher Zielgenauigkeit ersetzt. 
Dabei hat sich deren Vernichtungs­
kapazität mindestens verfünffacht.

In das Arsenal der strategischen 
Fliegerkräfte der USA wurde in 
den 70er Jahren das System SRAM 

Die militärische Politik der Reagan-Admlnistranoq, zur rapiden
Steigerung der Militärausgaben führt, ist zu einer Katastrophe für Millio­
nen Amerikaner geworden. Heute gibt es in den USA 1(1 Millionen Ar­
beitslose und über 40 Millionen Hungernde. Hinter diesen Zahlen verber­
gen sich maßlose Leiden und gescheiterte Existenzen von Menschen, de­
ren Leben durch die berüchtigte Gesellschaft gleicher Möglichkeiten ver­
pfuscht ist.

Im Bild: Einer der Millionen Hungernden in Washington.
Fqto: TASS

sere Zeiten" für die Rückkehr nach 
Deutschland abwarten, konstatier­
te Prof. Kramer.

Gegen Ende des zweiten Welt­
krieges gab es nach den Worten 
des USA-Professors 500 derartige 
Lager, die in dünn besiedelten Re- - 
ginnen der USA lagen. Die Zahl 
der Gefangenen in diesen Lagern 
belief sich auf rund 500 000. Nach 
dem Krieg wurden sie nach Annah­
men von A. Kramer mit allen er­
forderlichen Dokumenten versorgt 
und heimlich in die. amerikanische 
Besatzungszone gebracht.

„Die meisten von denen, die in 
den amerikanischen Lagern un­
tergebracht waren, bekleiden bis 
zum heutigen Tag hohe Posten in 

den Dollar ausgegeben werden sol­
len.

Die Vereinigten Staaten ver­
fügen bereits heute über das größ­
te Arsenal chemischer Waffen in 
der Welt. Laut ausländischen 
Schätzungen haben die Vorräte an 
chemischen Wallen in den USA die 
Menge von 150 000 Tonnen und die 
chemische Munition die Zahl von 
drei Millionen Einheiten' übertrof­
fen. Darunter sind 55 000 Tonnen 
der modernsten hochtoxischen Ner­
vengase. In den letzten Jahren ist 
in den Vereinigten Staaten damit 
begonnen worden,, diese Vorrat« 
mit Munition neuer Generation — 
binärer — zu erneuern und zu 
vergrößern. Die Vereinigten Staa­
ten haben bekanntlich chemische 
Kampfstoffe im Krieg gegen Viet­
nam umfassend eingesetzt. Die 
USA, die sich weigern, die bilatera­
len sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen fortzusetzen, die sie im 
Jahre 1980 unterbrochen haben, 
äußerten sich im Genfer Ab­
rüstungsausschuß bisher gegen das

(Kernwaffentragende Luft-Boden- 
Raketen) aufgenommen. Jeder 
B-52-Bornber wurde mit 20 Offen­
sivraketen SRAM ausgerüstet, die 
jeweils zwei alte Hounddog-Rake- 
ten ersetzten.

In den 70er Jahren hat sich die 
Beförderungskapazität der strategi­
schen Offensivkräfte der USA bet 
Ntiklcarsprcngköpfen bei jeweils ei­
nem Abschuß (Start) verdoppelt, 
ohne daß die Zahl der Träger sich 
erhöht hat.

Gerade in den 70er Jahren ha­
ben die USA neueste Waffensyste­
me entwickelt (so die strategischen 
Marschflugkörper, die interkon­
tinentalen ballistischen Raketen 
„MX" und die Bomber B-l) sowie 
mit dem Bau neuester Atom-U-Boo­
te und der Produktion der „Tri­
dent-1 "-Raketen begonnen.

Die Behauptungen des Prä­
sidenten, das amerikanische Nuklc- 
arpotential befinde sich jetzt „auf 
dein niedrigsten Niveau der letzten 
25 Jahre", entbehren gleicherma­
ßen, jeglicher Grundlage. Die Zahl 
der"Gefechtsköpfe allein in den 
strategischen Streitkräften der USA 
hat sich seit Beginn der 60er Jah­
re von 4 700 auf 13 000 Ein­
heiten vergrößert. Wurden in den 
70er Jahren in den USA täglich 
drei neue. Nukleargefechtskopfe 
hergestcllt, so verlassen jetzt nach 
Angaben der Fernsehgesellschaft 
CBS allein im Werk Amarlllo täg­
lich acht neue Kernsprengköpfe 
das Band. „Die USA stellen der­
zeit mehr Kernwaffen her als je­
mals zuvor in ihrer ganzen Ge­
schichte". stellte der CBS-Kommen- 
tator Martin fest.

Die jüngste Fernseltredc des 
Präsidenten enthält wissentlich fal­
sche Angaben über das Gleichge­
wicht der Nukleärkräfte. Sic zeigt 
erneut, daß die jetzige USA-Admi­
nistration ihre Hauptaufgabe darin 
sieht, das hemmungslose Wettrü­
sten fortzusetzen 

der politischen und wirtschaftlichen 
Hierarchie Westdeutschlands", er­
klärte A. Kramer. Er verwies dar­
auf. daß viele von ihnen bis jetzt 
regelmäßig die USA besuchen.

Gegenwärtig leben in den Ver­
einigten Staaten mehr als 2 000 
Kriegsverbrecher, die in diesem 
Lande Unterschlupft gefunden ha­
ben. Die amerikanischen Behörden 
sind selbst dann verblüffend passiv, 
wenn sie in Besitz von Dokumen­
ten kommen, die die 
dieser Verbrecher

Beteiligung 
..... ..  ... ............. an Massackern 
während des zweiten Weltkrieges 
beweisen. So war es auch mit 
J. Teodorowitsch der Fall, einem 
ehemaligen Kollaborateur aus 
Lwow. Teodorowitsch lebte bis vor

Verbot chemischer Waffen in vollem 
Umfang, einschließlich des Ver­
bots der chemischen Waffenarten, 
die von ihnen während d«s schmut­
zigen Krieges in Vietnam massiv 
eingesetzt worden waren

Was die UdSSR betrifft, so hat 
sie bereits 1982 im Abrüstungsaus­
schuß einen Entwurf der „Haupt­
bestimmungen einer Konvention 
über das Verbot der Entwicklung,' 
Produktion und Anhäufung chemi­
scher Waffen und über deren Ver­
nichtung“ unterbreitet. Vor kurzem 
haben die Teilnehmerstaaten de* 
Warschauer Vertrages den NATO- 
Mitgliedstaaten vorgeschlagen, 
1984 ein Treffen bevollmächtigter 
Vertreter zwecks eines ernsten Mei­
nungsaustausch« über dié Befreiung 
Europas von chemischen Waffen 
einzuberufen.

Die Befreiung Europas von die­
sen Massenvernichtungswaffen und 
in erster Linie das Niehtzulassen 
der Stationierung von chemischen 
Waffen dort, wo es diese gegen­
wärtig nicht gibt, würde zweifel­
los der Aufgabe der Überwindung 
des Mißtrauens zwischen den euro­
päischen Staaten Rechnung tragen. 
Die Aktualität dieser Aufgabe 
kommt angesichts dessen besonders 
klar an den Tag. daß die un­
menschlichen Pläne auf dem Ge­
biet der C-Waffen in einigen NATO- 
Ländern und besonders in den 
USA populär sind, obgleich m«n 
das zu tarnen sucht.

Nikolai NOWIKOW

Der von dem USA-Präsidenten 
Ronald Reagan bei seiner jüngsten 
Fernsehrede unternommene unan­
sehnliche Versuch, die Sowjet­
union unbegründet einer „Verlet­
zung" der sowjelisch-amerikani- 
nischen Vereinbarungen auf dem 
Gebiet der Rüstungskontroll« zu 
beschuldigen, hat das Ziel, den ei­
genen Kurs Washingtons auf De­
montage der bestehenden bilatera­
len Vereinbarungen und auf Akti­
vierung der militaristischen Vorbe­
reitungen zu rechtfertige"- Diesan 
Gedanken äußerten, bekannt« ame­
rikanische Experten auf dem Ge­
biet der Abrüstung auf einer 
Pressekonferenz, die in der USA- 
Hauptstadt von der Vereinigung 
der Verfechter der Rüstungskontrol­
le veranstaltet worden war.

In einer Erklärung der Leiter 
dieser Vereinigung, Herbert Sco­
ville, Gerard Smith und Paul 
Warnke wird betont, daß derarti- 
Je Beschuldigungen die Besorgnis 
er Amerikaner darüber, daß Prä­

sident Reagan an einer Rüstungs­
kontrolle nicht interessiert ist, nur 
noch mehr verstärken. Zur wach­
senden Besorgnis trägt auch der 
Umstand bei, daß die Vereinigten 
Staaten immer noch nicht drei be­
deutsame sowjetisch-amerikanisch« 
Dokumente auf diesem Gebiet ra­
tifiziert haben. Es handelt sich hier­
bei um den SALT-2-Verlrag, um 
den Vertrag von 1974 über di« Be­
schränkung unterirdischer Kernwaf­
fenversuche sowie den Vertrag über 
unterirdische Kernexplosionen zu 
friedlichen Zwecken.

Der ehemalige Leiter der ameri­
kanischen Delegation bei den 
SALT-l-Verhandlun gen. Gerard 
Smith..erklärte in Beantwortung 
von Journalistenfragen. daß die 
Beschuldigungen an die Adresse 
der Sowjetunion den Gedanken na­
helegen. daß die Vereinigten Staa­
ten die mit der Sowjetunion be­
stehenden Vereinbarungen, so den 
Vertrag über die Begrenzung der 
Raketenabwehrsysteme. der den 
Plänen der amerikanischen Admi­
nistration für „Kriegführung im 
Weltraum" im Wege steht, selbst 
aufkündigen möchten.

Der ehemalige Direktor der USA- 
Behörde für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung. Paul Warnke. kritisier­
te scharf die Versuche der Reagan- 
Administration, ihre Beziehungen 
zur Sowjetunion „von der Posi­
tion der Stärke" aus zu gestalten. 
Wie jedoch die Geschichte zeige, 
bringe eine derartige Politik nicht 
die erwünschten Ergebnisse, denn 
die Sowjetunion habe es stets ver­
standen. entsprechende Gegenmaß­
nahmen cinzuleiten. Was jedoch 
die gegen sie erhobenen Anschul­
digungen betreffe, so seien diese 
ganz offenbar erfunden. Die 
UdSSR sei an der Verletzung der 
bestehenden Vereinbarungen nicht 
interessiert.

Die Position Washingtons sei für 
ein Abkommen auf dem Gebiet 
der Begrenzung des Wettrüstens 
nicht förderlich, erklärte er.

Die Reagan-Administration, die 
die nuklearen Arsenale aufstocke, 
torpediere damit den Prozeß der 
Rüstungskontrolle, stellte einer der 
Leiter der Carnegie-Friedensstif­
tung Michael Crepon auf der Pres­
sekonferenz fest. Besonders gefähr­
lich seien Pläne für die Produkti­
on und Stationierung neuer inter­
kontinentaler balistischer MX-Rake- 
ten sowie für die Entwicklung ei­
nes wcltraumgestützten Raketen­
abwehrsystems, betonte er.

kurzem in Troy (Bundesstaat New 
York). Wie „Washington Post“ be­
richtete, „verschwand er spurlos", 
nachdem das USA Justizministeri­
um nach langem Tauziehen eine 
Anklage gegen ihn wegen seiner 
Beteiligung an Erschießungen so­
wjetischer Menschen erheben muß­
te, Nachdem aber die Anklage er­
hoben wurde, wurde Teodorowitsch 
nicht nur nicht festgenommen, son­
dern auch durch eine per Post ge­
schickte Vorladung praktisch „ge­
warnt".

In Washington will man heut« 
das Verschwinden Teodorowitschs 
als einen „peinlichen Zufall"' hin­
stellen. Dieser Fall paßt jedoch be­
stens in den Rahmen der Politik 
Washingtons, das die Kriegsver­
brecher von der wohlverdienten 
Sühne schützt
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Zum 40. Jahrestag der vollen Aufhebung der feindlichen Blockade von Leningrad

900 Tage heroischen Kampfes wurs aut uisseiischafl und tcehuik

Vor 40 Jahren, im Januar 1944, 
gingen die sowjetischen Truppen 
bei Leningrad und Nowgorod zum 
Angriff über. Nachdem die so­
wjetischen Truppen die mächtige, 
tief gestaffelte feindliche Vertei­
digung durchbrochen und den hart­
näckigen Widerstand des Fein­
des überwunden hatten zerschlugen 
sie die Hauptkräfte der faschi­
stischen Armeegruppe „Nord" und 
hoben am 27. Januar vollständig 
die feindliche Blockade Leningrads 
auf. die fast zweieinhalb Jahre ge­
dauert hatte.

Die Hillerführung maß der Ein­
nahme Leningrads vom Kriegsbe­
ginn an eine erstrangige Bedeutung 
bei. Fcldmarschail E. Manstcin 
schrieb diesbezüglich, daß die stra­
tegischen Ziele Hillers vorwiegend 
auf politischen und militärökonomi­
schen Erwägungen beruht haben. 
In erster Linie sei das die Einnah­
me Leningrads gewesen, das er als 
die Wiege des Bolschewismus be­
trachtete und das ihm gleichzeitig 
die Verbindung mit Finnen sowie 
die Herrschaft über das Baltikum 
bringen sollte.

Die Vorzüge des überraschenden 
Überfalls sowie die kräftemäßige 
Überlegenheit nutzend, konnten 
die faschistischen Truppen um den 
Preis schwerer Verluste Leningrad 
Anfang September 1911 einkreisen. 
Die große Stadt war belagert. Mit 
dem Land war sie durch die einzi­
ge Hauptwasserleitung verbunden, 
die über den Ladogasee ging, der 
nordöstlich und östlich von Lenin­
grad liegt. Diese Ader, vom Vol­
ke später der „Weg des Lebens“ 
genannt, versorgte das belagerte 
Leningrad mit allem für das Le­
ben und den Kampf minimal Nöti­
gen. Sobald die Navigation zu En­
de war, wurden die Güter über die

auf dem Eis des Sees verlegte Mi- 
litârstraSc befördert.

Der Feind wütete und versuchte, 
die Verteidiger der Newa-Festung 
in die Zange der Blockade zu neh­
men. Doch jedesmal scheiterten die 
zahlreichen Versuchte der Faschi­
sten. die belagerte Stadt zu erobern. 
Die Faschisten warfen auf die 
Stadt Leningrad und ihre Ein­
wohner. die Mangel an Lebensmit­
teln und Brennstoff erlitten und un­
ter kompliziertesten Verhältnissen 
kämpfen und arbeiten mußten, ins­
gesamt I5COOO Geschosse und 
mehr als 107 000 Bomben ab Der 
Kampf um Leningrad fesselte ge­
waltige Kräfte der Wehrmacht und 
gestattete es der faschistischen Füh­
rung nicht, ihre Truppen aus der 
Nähe Leningrads an andere Ab­
schnitte der sowjetisch-deutschen 
Front zu verlegen, wo sie unent­
behrlich waren.

Die Wortverbindung „Leningra­
der Blockade" ging in die Spra­
chen vieler Völker der Welt als 
Symbol des ehernen Willens, der 
unerschütterlichen Standhaftigkeit 
und der nie gesehenen Tapferkeit 
der sowjetischen Truppen und der 
Einwohner der Stadt Lenins ein, 
die in voller Einkreisung lebten und 
kämpften.

Der Erfolg der Verteidigung Le­
ningrads war durch dis Einheit 
von Front und Hinterland, die feste 
Kampfgemeinschaft der Soldaten 
der Streitkräfte und der Werktäti­
gen der Stadt, durch den hohen 
moralischen Geist ihrer Verteidi­
ger gewährleistet, welche wußten, 
daß ihnen das ganze Land half. 
Leningrad war zwar belagert, doch 
nicht isoliert. Bereits am 30. Au­
gust 1941 faßte das Staatliche Ver­
teidigungskomitee der UdSSR den 
Beschluß „Ober die Güterbeförde­
rung für Leningrad". Darin waren

konkrete Maßnahmen zur Organisa­
tion des Schiffstransports über den 
Ladogasee vorgesehen. Über den 
„Weg des Lebens" wurden in der 
Zeit seines Bestehens mehr als 
1 615 000 Tonnen Güter transpor­
tiert. 1 376 000 Einwohner Lenin­
grads evakuiert, nm 18. Juni 1942 
wurde die 35-Kilometer-Erdöllci- 
tung über den Ladogasee in Betrieb 
Heben (26 Kilometer davon ver­

so unter Wasser).
Die Truppen der Leningiadcr 

Front und die Kräfte der Baltischen 
Flotte, welche die Stadt verteidig­
ten. erhielten Tausende Tonnen Mu­
nitionen sewie Kraft- und Schmier­
stoffe; die Industrie der Stadt lie­
ferte an die Front Waffen. Ausrü­
stungen und Bekleidung. Die 
Stadtbewohner wurden zur Haupt- 
Juelle der Auffüllung der Truppen 

er Leningrader Front bei der 
Blockade. Allein im ersten Winter 
und Frühjahr der Blockade stellten 
die Leningrader 100 000 Soldaten 
liir die Front. Die Verteidiger der 
Festung an der Newa bekundeten 
Massenheroismus und hohes militä­
risches Können, lieferten Muster­
beispiele an unglaublicher Geistes­
kraft und Slegcswillcn. Der Hitler- 
general K. Tippclsktrch gibt zu. 
daß die deutschen Truppen die süd­
lichen Randgebiete der Stadt er­
reicht, jedoch wegen hartnäckigen 
Widerstands der sielt verteidigen­
den Truppen, verstärkt durch die 
„fanatischen Leningrader Arbeiter“, 
den erwünschten Erfolg nicht" er­
zielt haben.

Quellen des Mnsscnheroismus 
waren die rückhaltslose Ergeben­
heit der Soldaten und Einwohner 
des belagerten Leningrads den Ide 
en des Kommunismus, die höchste 
Verantwortung vor der Heimat 
und die felsenfeste Obcrzaugtheit, 
daß die Blockade durchgebrochen

sein wird. Und dieser Tag war ge­
kommen. Am 12—18. Januar 1943 
war der feindliche Blockadcrlng 
durchbrochen. Der längs des Ufers 
des Ladogasees geschlagene acht 
bis elf Kilometer lange Korridor 
half, eine direkte Landverbindung 
Leningrads mit dem Land herzu­
stellen. Der Durchbruch der Blok- 
kade bedeutete einen Wendepunkt 
Im Kampf um Leningrad. Die 
Initiative der Führung von Kampf­

handlungen bei Leningrad ging end­
gültig zu den sowjetischen Truppen 
über. Nach einem Jahr brachte die 
Sowjetarmee eine vernichtende Nie­
derlage der faschistischen Gruppie­
rung bei, die Leningrad engekrelst 
hatte. Die Verteidigungsstellungen 
des Feindes, die er länger als zwei 
Jahre aufgebaut hatte, brachen in 
weniger als zwei Wochen zusam­
men. Drei Diwisionen des Fein­
des waren vernichtet und 23 zer­
schlagen. Die Sowjetarmee warf 
den Feind 220 bis 280 Kilometer 
von der Newa-Stadt zurück, befrei­
te fast das ganze Gebiet Leningrad 
und einen Teil des Gebiets Kalinin 
und zog in Sowjetestland ein.

Die 900 Tage währende Vertei­
digung der belagerten •-•
eine legendenumwobene 
der Tapferkeit und des 
nnits. die Staunen und 
rung der Zeitgenossen 
und im Gedächtnis i:: 
Generationen für immer 
wird. Und heute, wo 40 Jahre den 
Kampf um Leningrad von uns tren­
nen. leben der Geist der Verteidi­
ger der Stadt Lenins, ihr Willen 
und ihr Optimismus in den Herzen 
der Sowjetmenschen weiter.

Stadt ist 
Chronik 
Helden- 

Bcwundc- 
hervorrief 

der künftigen 
bleiben

Oleg ALEXANDROW. 
Oberst. Kandidat der ' Ge- 
schitswlssenschaften

Kulturleben der Republik

Das Dramentheater 
hat Außenstellen

Die erwachsenen und jungen Ein­
wohner von Tschkalowo. Gebiet 
Koktschetaw. können jetzt den 

Premieren des Dramentheaters bei­
wohnen. ohne ins Gebietszentnim 
zu fahren. Das Theater hat hier im 
neuen Kulturhaus seine Außenstel­
le gegründet. Die Werktätigen des 
Sowchos „Leninsk!“ haben mit 
Begeisterung die erste Aufführung 
nach dem Bühnenstück von A. Du­
darew „Die Entscheidung" aufge- 
nornmen

Der schöpferische Vertrag zwi­
schen dem Theater und dem Sow­
chos sieht Zuschauerkonferenzen. 
Treffen mit Aktivisten der Produk­
tion und andere Veranstaltungen 
voraus. Die Schauspieler werden 
den Dorflalenkünstlern bei den 
Proben und bei der Wahl des Re­
pertoires schöpferische Hilfe leisten.

Dies ist «chon die dritte Außen­
stelle des Theaters in den Siedlun­
gen des Gebiets.

Die Tänzer des Bolschoi-Balletts 
Nadeshda Pawlowa und Wjatsche- 
slaw Gordejew haben anläßlich 
des 10. Jahrestages ihres Duetts 
ein neues Programm vorbereitet.

In der vergangenen Zeit tanzte 
das Duett die Hauptparticn in den 
Balletten „Gicselc“ von Adan. „Don 
Quichote" von Minkus, „Romeo 
und Julia" von Sergej Prokofjew.' 
„Die Sage von der Liebe" von Arif 
Melikow. „Ikarus" von Sergej Slo- 
nimski. „Liebe für Liebe" von Ti­
chon Chrcnnikow und in weiteren 
sechs Balletten. Sie wirken auch in 
Konzertprogrammen mit. Im ver­
gangenen Jahr waren es choreogra­
phische Miniaturen auf Musik von

Ballett, Ballett...
Donizetti, Glasunow, Rachmaninow. 
Bach. Saint-Säens iirid gegenwärti­
ger Komponisten. Derzeit wurde 
ihr Repertoire um den Pas de dcux 
aus „Schwanensce“ von Tschaikow­
ski. „Walpurgisnacht" von Gou- 
nod. ein Fragment aus dem Ballett 
„Das bucklige Pferdchen" von Pu- 
ni. das unter dem Namen „Der 
Ozean und die Perle" bekannt ist. 
Sie interpretieren auch die moder­
ne Miniatur ..Das Randezvos" auf 
Musik von Mikael Tariwerdijew.

„Klassik ist gleichsam eine 
sis, auf der wir begonnen f____
und der wir unser ganzes Leben 
lang treu bleiben werden", sagt 
Nadeshda Pawlowa. „Sie kann aber 
unterschiedlich gelesen werden. 
Von den klassischen Bewegungen 
können wie von einem Ausgangs­

punkt neue abgeleitet werden. Dank 
ihnen kann man seine Einstellung 
zur Umwelt, seine Auffassung der 
Wirklichkeit besser reflektieren." 

(TASS)

e Ba- 
haben

Zur Verbesserung des Werkunterrichts

Ökologie-Institut gegründet
Ein Institut der Akademie der 

Wissenschaften der UdSSR für 
Ökologie des Wolga-Einzugsge­
biets ist in der Stadt Togliatti ein­
gerichtet worden.

In der Nähe der jungen Stadt 
Togliatti befinden sich der Kuiby- 
schewcr Staubecken und die Shigu- 
libergc, die zum staatlichen Natur­
schutzgebiet erklärt worden sind. 
In der Stadt, die mehr als 600000 
Einwohner zählt, entwickelt sifh 
schnell die Industrie, Togliatti ver­
fügt über einen großen Flußhafen.

In den Industriebetrieben Togliat- 
tis werden zahlreiche Umwelt­
schutzmaßnahmen getroffen. So ist 
das Autowerk, in dem die PKW 
„Lada" hergestellt werden, fast 
vollständig auf die Wasserversor­
gung im geschlossenen Kreislauf 
umgestcllt worden und nutzt jetzt

eigene gereinigte Industrieabwäs­
ser.

Bedauerlicherweise seien noch 
nicht alle Uniweltschutzprobleme 
gelöst, stellte der Direktor des 
Ökologie-Instituts, Dr. Stanislaw 
Konowalow, in einem TASS-Ge- 
spräch fest. Das Institut sei beru­
fen, zu deren Lösung beizutragen. 
„Unsere Aufgabe bestellt darin, ein 
Modell für ein vernünftiges Wirt­
schaften an solch einem großen 
Fluß zu entwickeln, wie cs die Wol­
ga ist. und die Ergebnisse unserer 
Forschungen teilweise auf anderen 
russischen Flüssen zu nutzen“, sag­
te Stanislaw Konowalow. „Zu die­
sem Zweck werden wir den Ein­
fluß größerer Industriezentren auf 
die Umwelt untersuchen und nach 
neuen Methoden zur Erhaltung und 
Wiederherstellung der Fischbcstän- 
de der Wolga suchen.“

' :•
Im Moskauer Werk für Automi- 

tenstraßen .50 Jahre UdSSR" 
wird planmäßig das Programm der 
technischen Umrüstung des Be­
triebs realisiert Da wurde ein Ro­
boterkomplex für Bearbeitung ver­
schiedener Walzen geschaffen: e' 
besteht aus Drehmaschinen mltZif- 
fetnprogrammstcuerpng. die mit 
Manipulatoren versehen sind. Mun 
bemüht sich um die Schaffung ei­
nes automatisierten Werltzeugma- 
schincnkomplexes für Bearbeitung 
komplizierter Gehäuseteile. Fünf 
Bcarbeilungszentren des künftigen 
Komplexes funktionieren schon.

Der Einsatz von Werkzeugma­
schinen mit Ziflernprogrammsteue- 
rung, von automatisierten Komple­
xen und Industriemanipulatoren 
spart bedeutend Zeit für die Ein­
richtungskorrekturen der Ausrü­
stungen und die Umstellung der 
Teile, steigert die Arbeitsprodukti­
vität und die Qualität der Bear­
beitung und ermöglicht es, in den 
Abteilungen das effektivere System 
der Mehrmaschinenbedienung ein­
zuführen.

Im Bild: Ein Abschnitt des Ro- 
botcrkomplexes. Der Einsatz der 
mit Manipulatoren versehenen 
Werkzeugmaschinen mit Ziffernpro­
grammsteuerung ermöglicht es, 
drei statt zwei Werkzeugmaschi­
nen zu bedienen. Foto: TASS

Treffen mit dem 
Schauspieler

Der Zuschauerraum des Film­
theaters „Scholpan" in Zelinograd 
war bis auf den teilten Platz aus­
verkauft. Hier fand ein Treffen der 
Arbeiter. Ingenieure und Techniker 
der Produktionsvereinigung „Zeli- 
nogradselmasch" mit dem populä­
ren Film- und Theaterschausnieler. 
Verdienten Künstler der RSFSR. 
Leonid Kulagin statt. Der Schau­
spieler erzählte über seine Arbeit 
an den Rollen, die er in den Spiel­
filmen „Kari Marx“. „Städte und 
Jahre“. „Das Adelsnest", „Die Ab­
rechnung" ti. a. spielte, weihte sie 
in seine schöpferischen Pläne ein.

Museum 
der Archäologie

Ap der Fakultät für Geschichte 
der Kasachischen Staatlichen Uni­
versität S. M. Kirow von Alma-Ata 
ist ein Museum der Archäologie 
gegründet worden. Das Planprojekt 
dc< Müseums wurde von den 
Pädagogen der Universität und von 
den Fachleuten der Vereinigung 
„Kasmusejrestawraziia" unter der 
Leitung von U. Schalekcnow, Pro­
fessor der Archäologie. Dekan der 
Fakultät für Geschichte. Leiter de« 
Lehrstuhls für Archäologie und 
Ethnographie, erarbeitet. Im Muse­
um gibt e« Abteilungen des Palâo- 
lithikums. der Bronzezeit, der Eisen­
zeit. des Mittelalters. Das ermög­
licht den Studenten. den Stoff 
gründlicher zu erlernen, sich an 
praktischen Seminaren zu beteili­
gen.

Das Zentrum der Berufsorientie­
rung unter den Schülern der Dorf­
schule von Jaissan ist das Kabinett 
für Berufswahl. Das reiche An­
schauungsmaterial. die Exkursionen 
in die Landwirtschaftsbetriebe. Un­
terhaltungen über verschiedene Be­
rufe, die der Sowchos braucht. 
Stunden des Arbeitsruhmes. Dispute 
und Treffen mit Sctyittmachcrn der 
Produktion wecken das Interesse 
der Oberschüler für die landwirt­
schaftlichen Berufe.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow sagte auf 
dem Juniplenum (1983); „Ein gutes 
Erziehungsmittel ist die Verbin­
dung des Unterrichts mit der pro­
duktiven Arbeit. Es muß beharrlich 
darauf orientiert werden, dem Schü­
ler die Gewohnheit und die Liebe 
für nützliche Arbeit anzuerziehen. 
Das kann körperliche oder geistige, 
muß aber unbedingt eine echte, ei­
ne produktive und von der Gesell­
schaft benötigte Arbeit sein." i

Das Lchrerkollektiv der Mittel­
schule von Jaissan unter Leitung ih­
res Direktors Peter Zimmermann 
ist bestrebt, die Berufsberatung so 
zu gestalten, daß die Arbeit auf 
dem Schulgiundstück und auf den 
Versuchsparzellen wirklich nützlich 
und effektiv seien, daß die Schüler 
sehen: alles, was sie mit eigenen 
Händen gezogen und eingebracht 
haben, ist ein guter Lcbensmittclzu- 
schuß für das Schulintemat. Solche 
Berufslenkung bei konkreter Land­
wirtschaftsarbeit bringt erfolgreiche

Resultate — jährlich entscheiden 
sich 45 bis 50 Prozent der Absolven­
ten der Achtklassenschule für die 
Landwirtschaftsberufe, die sie in der 
Berufsschule Nr. 5 erlernen.

Peter Zimmermann und seine Kol­
legen betrachten ihre Aufgabe erst 
dann als erfüllt, wenn die Schulab­
gänger das Schema. Schule — Sow­
chos — Hochschule — Produktion 
dem Schema Schule — Hochschule 
— Produktion vorztehen. „Ein be-

Seiten unserer
Geschichte

In Dsheskasgan ist vor kurzem 
die Repuhlikbücherausstcllung eröff­
net worden, wo 350 Reklamexpona- 
te in kasachischer, russischer, deut­
scher, ujgurischcr. koreanischer 
Sprache vorhanden sind.
. Besonderen Platz nehmen in der 
Exposition Bücher ein. die der 
Neulanderschließung gewidmet sind. 
Sie widerspiegeln die riesengroßen 
ökonomischen und sozialkulltircllen 
Veränderungen in der Republik so­
wie den Kampf der Kommunisten 
und Werktätigen Kasachstans um 
das große Getreide.

Pressedienst der ..Freundschaft"

allgemeinbildenden find Berufsschu­
le heißt, soll man jedoch nicht erst 
in den Oberklassen beginnen, son­
dern den Kindern diesen Hag zur 
aktiven und nützlichen Tätigkeit 
schon von klein auf anerziehen. 
Das pädagogische Kollektiv der 
Jaissaner Mittelschule sicht darin 
seine staatswichtige Aufgabe. Schon 
von den ersten Unterrichtstagen in 
der Schule an lehren die erfahrenen 

. .........OH. w-. Pädagogen der Unterstufe Nina Pe-
trächtlicher Teil dir Aufklârungsar- rewersina. Julia Petrowa. Raissa Pi- 

„< ■ .. lippenko und Valentina Sotowa ihre
kleinen Zöglinge, die Natur zu lie­
ben und zu schätzen, die Lebewesen 
zu umsorgen und zu schützen. Die 
Kleinen machen Exkursionen auf die 
Felder des Sowchos „Jaissanski", 

in die Tierfarm und in die Repara­
turwerkstatt, wo sie die arbeiten­
den Menschen beobachten. Sie ler­
nen selbständig Blumen und Bäume 
im Schulgarten pflegen. Unter Lei­
tung von Biologie- und Wcrklehrcm 
verrichten sie schon in der Unter­
stufe die einfachsten Ackerbauar­
beiten.

Die „Berufsfestivale", an denen 
sich alle Kinder von Herzen gern 
beteiligen, sind hier Tradition. Jede 
Klasse wählt sich einen Beruf, näl.t 
sich seihst die Arbeitsbekleidung, 
übt ein passendes Lied und einen 
Tanz ein. (ertigt ein Album an. Auf 
dem Abend stellen sie dann ihren 
Beruf durch Konzertnummern vor. 
Die Sowchosvcteranen, Nculander- 
schlicßcr und Aktivisten des so­
zialistischen Wettbewerbs, aus de-

beit entfällt auf die Klassenleiter, 
die bemüht sind, das Preistige der 
für die Volkswirtschaft so nötigen 
Arbeiterberufe zu heben und ihre 
Zöglinge psychologisch und prak­
tisch auf die Arbeiterberufe zu ori­
entieren. Auf Initiative der Leiterin 
für außerschulische Arbeit Nina Po­
nomarjowa werden für die Ober­
schüler Treffen mit Siegern der Ern­
tekampagnen und mit Arbeitsvete­
ranen veranstaltet, die unter dem 
Motto „Lob den Händen, die nach 
Korn duften", verlaufen.

„Bei solchen Treffen nutzen die 
Jugendlichen die Möglichkeit, um 
die Schrittmacher selbst über ihre 
Arbeit auszufragen. Meistens klin­
gen solche Treffen mit einem Laien­
kunstkonzert und einer Teerunde 
aus", erzählt der Schuldirektor.

Mit der Berufsberatung der Schü- 
>er und deren Erziehung zum Bestre­
ben. aktiv an der Hebung der land­
wirtschaftlichen Produktion teilzu­
nehmen. wie es im Entwurf der 
Hauptrichtungen der Reform der

JEDES JAHRESENDE herrscht 
in der Sarancr Pädagogischen Fach­
schule gehobene Stimmung: Es fin­
den die traditionellen Laienkunst­
schaue statt So war es auch diesmal. 
In den Klassenzimmern. Korridoren 
und sogar in der Kantine, die un­
mittelbar vor der Aula liegt, überall 
liefen, hüpften und huschten blut­
junge Mädchen mit glühenden Wan­
gen und glänzenden Augen in den 
erdenklichsten Kostümen und Trach­
ten 'vorbei. Am Vormittag gab es 
noch den Unterricht, doch schon 
ab zwei Uhr — die Schau. Und dje 
Lehrer ärgerten sich nicht beson­
ders, wenn jemand in den Stunden 
nicht recht bei der Sache war.

Vierzig Lehrgruppen zeigten ihre 
Kunst :m Laufe von drei Tagen. 
Und immer war der Saal vollge­
pfropft. Am Tisch der Jurv saßen 
Kabdrachman Abikenow. Direktor 
der Fachschule. Alexej Jugai, Se­
kretär der Parteiorganisation. Wcra 
Garka. stellvertretende Direktorin 
für Lehr- und Produktionsarbeit, und 
andere Jurvmitglieder. Wera Garka. 
die Verantwortliche für die Organi­
sierung der Schau, hatte eine harte 
Nuß. eigentlich viele harte Nüsse 
zu knacken Als Vorsitzende der Ju­
ry hatte sie letzten Endes zu be-

Unsere Anschrift:
KasaxcKan CCP. 473027, r. UeaHHorpaa.
JloM Conen«. 7-fi sta*, «<t>pofiHaiuatj>T>

Tragmaste in 
Wolkenhöhe

fm Pamir wurde in einer Höhe 
von 3 600 Meter eine Hochspan­
nungsleitung errichtet, deren Tras­
se vom bekannten sowjetischen 
Glaziologen A. Jablokow vorge- 
schlagen worden war. Die Leitung 
hat eine Zone mächtiger Schneela­
winen durchgucrt.

Der 45 Jahre alle Jablokow hat 
die Hälfte seines Lebens im Pamir 
und im Tienschan verbracht und 
sich damit beschäftigt, die Gesetz­
mäßigkeiten der Bewegung der 
Schncclawinen zu erforschen. Er 
hat die Stellen für die Tragmaste 
ermittelt, die die Lawinen nicht 
streifen können.

Die Regierung der Tadshikischen 
SSR mißt dqr wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der Pamirre- 
Sion große Aufmerksamkeit bei. 

ie Versorgung mit Energie gehört 
zu den Problemen, die besonders 
kompliziert sind. Die örtlichen klei­
nen Kraftanlagen können unmög­
lich die Arbeit von Großbetrieben 
mit Elektrizität versorgen. Es müs­
sen Hochspannungsleitungen ange­
legt werden, die die Industrie im 
Pamir mit leistungsfähigen Wasser­
kraftwerken im sowjetischen mittel­
asiatischen Gebiet verbirfden wer­
den. Das eröffnet neue Möglichkei­
ten bei der Erschließung der Na­
turschätze im Pamir.

nen die Jurv besteht. beurteilen 
streng ihre Fertigkeiten.

Eine solche Form der Arbeit kon­
zentriert die Aufmerksamkeit der 
Schüler auf einen bestimmten Beruf, 
spornt sie an. ihn gehörig zu er­
gründen. erzieht sie dazu, den ar­
beitenden Menschen und sein Werk 
zu schätzen. Die Fachleute des Sow­
chos arbeiten in engem Kontakt 
mit der Schule. Sie sprechen stän­
dig vor den künftigen Schulabsol­
venten und informieren sie über 
verschiedene Fragen. Vor kurzem 
z. B. darüber, daß der Sowchos im 
Herbst 1984 20 Gemüsezüchter. 12 
Tierpfleger. 12 Mechanisatoren und 
einen Agronomen brauchen wird. 
Da die Schüler im Sowchos aufge­
wachsen sind und dessen Probleme 
von ihren Eltern kennen, überle­
gen sie sich, ob sic diesen mangeln­
den Berufe ausüben sollen. Da sie 
ihren Werkunterricht in Maschinen- 
und Tierzuchtkunde beendet haben, 
sind sie praktisch fast ausgebildete 
Kräfte für die mangelnden Berufe.

Peter Zimmermanns Ziel ist. 
Kontakt mit den Oberschülern wie 
auch mit ihren Eltern in Fragen 
der Berufsoricnticrung herzustellen. 
Zusammen mit den Eltern, den 
Jugendlichen und der Öffentlichkeit 
des Dorfes wird dieses Problem ge­
löst. Geduldig hilft man den 
Jugendlichen, den richtigen Weg 
für sich zu finden, damit sie keine 
Fehler begehen und sich verpflich­
tet fühlen, durch ihre Tätigkeit 
möglichst mehr Nutzen zu bringen.

Anton TRENKENSCHUH, 
stellvertretender Direktor des 
Gebietsinstituts für Lehrcrfort- 
bildung
Aktjubinsk

Quelle der Volkstalente
stimmen, welche Gruppe das beste 
Programm vorbereitete. Nur für 
dreißig Minuten stand der jeweili­
gen Gruppe die Bühne zur Ver­
fügung. Da mußte diese schon Zuse­
hen, was sie zur Schau brachte. 
In jedem Programm gab es Lieder, 
Tänze. Gedichte und Inszenierun­
gen. oft eigener Komposition, und 
unbedingt ein Gesangscnsemble aus 
10 bis 12 Mädchen.

Rein und gut abgestimmt klan­
gen die Gesangsensembles unter der 
Leitung der Gesangslehrer Tamara 
Herweg. Tatjana Erdmann. Viktor 
Schenk u. a. Sie sangen Lieder so­
wjetischer Komponisten in russi­
scher. kasachischer und deutscher 
Sprache. Als wahrer Schmuck der 
Programme erklangen immer wie­
der Volkslieder in der Ausführung 
der Gesangsensembles — der rus­
sischen und kasachischen. Die zwei 
Gruppen der deutschen Abteilung, 
die es mir gelang anzuhören, hatten 
in ihren Programmen leider keine 
deutschen Volkslieder.

Es ist unmöglich, einzelne Num­
mern zu begutachten. Den Zuhörern

bot sich solch eine Vielfalt von 
Phantasie. Begeisterung und Be­
gabung. daß es ungerecht wäre, je­
mand hervorzuheben.

Die Fächschule. die in ihr sie­
bentes Jahrzehnt getreten ist. hat ih­
re langjährigen Traditionen in der 
ästhetischen Erziehung ihrer Stu­
denten. In allen Gruppen wird Mu­
sik und Gesang unterrichtet, damit 
die künftigen Lehrer der Anfangs­
klassen auch für den Gesangsunter­
richt gewappnet sind. Die musika­
lische Ausbildung wirkt sich dem­
entsprechend auf das künstleri­
sche Niveau der l aicnkunstdarbic- 
tungen aus. Die Gesangdbnsemblcs 
und die vier Chöre (zwei russische, 
ein kasachischer und ein deutscher) 
singen mehrstimmig, die Stimmen 
klingen geschult und rein.

Was die deutsche Abteilung be­
trifft. so gibt es nm künstlerischen 
Niveau ihrer Dnrbietungen kaum et­
was auszusetzen Das Duett, das 
Eene Schnell und Tatjana Swistu- 
nowa sangen, war wunderbar, das 
Gesangsensembles des vierten Lehr-

jahres unter der* Leitung von Tatja­
na Erdmann — eines der besten. 
Bloß gab es in ihrem Programm 
wenig deutsche Lieder.

Die heutigen Studenten der 
deutschen Abteilung werden nach 
kurzer Zeit in Deutsch als Mutter­
sprache unterrichten, 
kann diesen Unterricht 
ganzen als das Lied. 
Lehrer schließt 
gleichberechtigten ________ ____
seine Unterrichtstätigkeit ein. Und 
hier in den Wänden der Fachschu­
le. wo ihnen qualifizierte Lehrer zur 
Seite stehen, halten die Studenten 
die günstige Möglichkeit, sich dar­
auf vorzubereiten. Diese voll aus­
zunützen ist meiner Meinung nach 
ein« wichtige Aufgabe der Schüler 
und der Sprachlehrer der deutschen 
Abteilung.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Und was 
besser er- 
Ein guter 

cs immer als 
Bestandteil in

Gebiet Karaganda

Dank vulkanischer Tätigkeit
Die Reste vulkanischer Bomben 

sind bei der Verlegung von Irriga­
tionskanälen im Raum der ver­
sumpften Pripjat-Niederung in 
Belorußland gefunden worden. Die­
ser Fund hat die Hypothese sowje­
tischer Wissenschaftler bestätigt, 
daß vor Millionen Jahren in 
dieser Region das Meer war, auf 
dem Meeresgrund Vulkane tätig 
waren. Als Folge hat sich ein fünf 
Kilometer tiefes unterirdisches Loch

gebildet, das die Natur reichlich 
mit nutzbaren Mineralien füllte.

Die Untersuchung der Spuren der 
vulkanischen Tätigkeit in einem 
tektonisch ruhigen Gebiet sei von 
großem Interesse für die Suche 
nach Vorkommen. erklärte Juri 
Pawlow. Leiter der Verwaltung für 
Geologie Belorußlands. In den letz­
ten Jahrzehnten wurden auf dem 
Territorium der Republik yefkom- 
men an Braunkohle, Brennschiefcr, 
Erdöl und Kalidünger entdeckt.

Fakten sind schwer
abzustreiten

Bereits vor dreizehn ’ Jahre ist 
das Dienstleistungshaus im Sow­
chos „Prigorodny" eröffnet worden. 
Gegenwärtig hat der Betrieb int 
Dorf einen guten Ruf.

Die Anforderungen der Bevölke­
rung an die Qualität der Erzeug­
nisse sind in 'den letzten Jahren be­
kanntlich wesentlich gestiegen. Die. 
ländliche Bevölkerung will gleich 
den Städtern modisch gekleidet 
und elegant frisiert sein, auch alle 
anderen Dienste möchte sie recht­
zeitig und auf gutem Niveau er­
wiesen bekommen.

Das stellt den ländliciien Dicnst- 
leistungshäusern besondere Aufga­
ben. Das kleine Kollektiv im „Pri- 
forodny" bemüht sich, seinen Zic- 
cn nachzukommen, obwohl ihm das 

aufrichtig gesagt, nicht leicht fällt. 
Daß der Monatsplan ständig er­
füllt. mitunter sogar überboten 
wird, ist voll und ganz das Ver­
dienst der Arbeitsveteranen. Mei­
ster in ihrem Fach wie Valentina 
Birjukowa, Fachrija Chasanowa, 
die im Dort alt und jung kennt.

Über die Erzcugissc der Näherin­
nen wird niemand klag ~ 
Die Kunden sind -------------- ....
Betrieb erfüllt den Plan, und alles 
wäre schön und gut, wenn nicht ein 
Aber dabei wäre

Dieses, Aber betrifft nicht den Be­
reich des Kundendienstes selbst, 
sondern die Atmosphäre im Kol­
lektiv. die Arbeitsbedingungen und 
einige andere Fragen.

Arn Tag meines Besuches int 
Dicnstleistungshaus waren die Nä­
herinnen. die ich wie alle im Dorf 
seit langem gut kenne, verstimmt. 
Man hatte ihnen den Monatslohn 
wieder nicht ausgczahlt. Das „wie­
der" ist hier keine Übertreibung. 
In der letzten Zeit gehen im Be­
trieb überhaupt unerklärliche Sa­
chen mit der Entlohnung des Kol­
lektivs vor sich. Das Gehalt für 
April und Mai vergangenen Jahres 
beispielsweise haben die Näherin­
nen erst im Juni bekommen. Die 
Buchhaltung, in der die Arbeiterin 
nen ihr Recht (orderten, gab ihnen 
keine einleuchtende Erklärung. Das 
Gehalt wird aber nach wie vor un­
regelmäßig ausgezahlt. Und immer, 
wenn der Termin verschoben wird 
und die Arbeiterinnen wieder ver­
stimmt sind, fallen ihnen auch an­
dere Beleidigungen ein. Manche 
sind vielleicht nicht der Rede wert, 
andere wieder darf man nicht ver­
schweigen.

Wodurch ist cs z. B. zu erklä­
ren, daß bei der Pensionierung Si­
naida Schtscherbakowas kein ein­
ziges Lobwort gesprochen wurde, 
als hätte sie im Betrieb nicht län­
ger als zehn Jahre lang gearbeitete 
nicht erfahrene Lehrmeisterin ge­
wesen wäre. Die Kollegen fanden 
freilich ein paar warme Worte für

igen können, 
zufrieden, der

Sinaida. Die Betriebsleitung be­
schloß dagegen ihren Fehler erst 
nach einem Jahr wiedergutmachen, 
indem sie der Rentnerin mit Ent­
schuldigungsworten ein Geschenk 
(sechs Weingläser!) überreichte. 
Ich will durchaus nicht behaupten, 
daß der Betrieb die Absicht hatte, 
die Näherin zu kränken. Sicher 
steckt dahinter nur die gewohnte, 
sehr schädliche Gleichgültigkeit zu 
den Menschen. Die Sache ist aber 
viel ernster, weil es sich in diesem 
Falle um die Gleichgültigkeit der 
Betriebsleitung zu den Arbeitern 
handelt.

Ob wir es wollen oder nicht, aber 
Tatsachen muß man Rechnung tra­
gen. Und sic zeugen davon, daß 
das kleine Kollektiv im Sowchos 
„Prigorodny" von der Leitung des 
Rayondicnst leist ungskombinats in 
Assu immer wieder vergessen wird.

Die Zuschneiderin Njna Butako­
wa, die zugleich das Dicnstlei- 
stungshaus irn Sowchos leitet, kann 
sich nicht mehr daran erinnern, daß 
man die Näherinnen aus dem „Pri­
gorodny" zu einer Versammlung. 
Beratung oder gar zu einem Se­
minar cingcladcn hätte. : Man 
kommt immer ohne sie aus. .

Nicht gerade cm besten i,st es 
hier auch um den sozialistischen 
Wettbewerb, richtiger. um seine 
materielle Stimulierung bestellt. 
Auch dafür gibt cs Fakten. die 
sich nicht abstreiten lassen. Von 
Monat zu Monat Überboten Valen­
tina Birjukowa und Fachrija Cha- 
sanowa im vergangenen Jahr die 
Planaufgaben. Prämien aber beka­
men sie nur für zwei Monate, ob­
wohl die Bedingungen des Wcttbe- 
bewerbs eindeutig die materielle 
Belohnung der Schrittmacher vor­
sehen. „Da vergeht einem alle Lust 
zum Wetteifern. Wozu auch? Wenn 
man weder materiell noch mora­
lisch unterstützt wird?", meint Va­
lentina Birjukowa.

Wie ist es dazu gekommen, daß 
die Arbeit "eines ganzen Kollektivs 
übersehen wird? Warum hält das 
Rayondienstlcistimgskombinat. dem 
das ländliche Dienstléist;mgshaus 

im „Prigorodny“ unterstellt ist. die­
se Lage für normal5 Da hätte die 
Betriebsleitung doch schon längst 
cingreifen müssen! Jedenfalls ist 
cs merkwürdig, daß sie nicht ein­
mal im eigenen Betrieb Ordnung 
schaffen kann.

Adolf ANTONI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul
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